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Die Krauen und die Teuerung
Von Luise Zietz .

Gegenwärtig überflutet uns aufs neue eine gewaltige
<Lelle der Teuerung und die ist noch fortgefetzt im Steigen
begriffen .

Die erneut eingetretene Verschlechterung des MarkZurfes ,
die damit verbundene weitere Entwertung des Papiergeldes ,
durch die alle Sachwerte in fabelhafter Weise im Werte ge -
steigert werden , führt zu ungeahnter Häufung der Kapita -
uen der Besitzenden und treibt diese zu den wildesten Epe -
kulationen , um , jeder für sich, den größtmöglichsten Anteil
dn dem Kapitalstrom zu ergattern , der durch die künstliche
hinaufschraubung aller Jndustrieaktien unausgesetzt an -
lchwillt . Und die Kehrseite der Medaille ?

Die Steigerung aller Sachwerte bedeutet für die Besitz -
' °sen eine ungeheure Verteuerung ihrer Lebenshaltung . Und
da ihre Einnahmen begrenzt , ihre Ausgaben aber infolge
der Geldentwertung fast automatisch steigen , heißt Verteue -

rang der Lebenshaltung gleichzeitig Verschlechterung der -
iklben . In der gleichen Richtung wirken die wahnsinnigen
Preistreibereien der Agrarier , die , fast aller Fesseln der

Zwangswirtschaft ledig , in der skrupellosesten Weise das
Poll auswuchern .
. Ist schon die Preissteigerung , die ihnen für das abzulie -
lernde Brotgetreide von Regierung und Reichstagsmehrheit
Zugesprochen wurde , eine enorme , so spottet diejenige ,
die im freien Handel für Korn und Mehl erzielt wird , jÄer
Peschreibung . Die ihnen zugesprochene Preissteigerung ver -

�uert die wöchentliche Brotration bekanntlich pro Kopf um

� Mark , bei einer funfköpfigen Familie also um 10 Mark ,
fdfern sie im freien Handel nicht noch bedeutende Mengen
sukaufen müssen . Nebenher läuft dann noch die unerhörte
Verteuerung des Mehles , der Graupen , Grütze , Gries , aller
Haferpräparate , die just im Arbeiterhaushalt eine so große
' tolle spielen . Eingetreten ist ferner bereits « ine weitere

Verteuerung der Hülsenfüchte , des Fleisches und vor allen

Otogen der unentbehrlichen Fette , wie Schmalz und Mar -

Purine , von der Naturbutter ganz zu schweigen , die ja für
Arbeiter unerschwinglich ist .

Aber reden wollen wir von der Milch , diesem notwendi -

ppu Nahrungsmittel für Kinder und Kranke , trotzdem sie

Kreits 3 . 30 M. . 3,30 M. und 3,80 M. . ja 4,20 M. pro Liter
ln den Großstädten kostet , werden weitere Preissteigerun -
? en gefordert , und zudem ist nicht mal Milch zu bekommen ,

A
k®' der Produktion von Schlagsahne und Butter ist- der

M? größer und wenn nicht , geben viele Landwirte die

bjjjch lieber den Schweinen , als zu erträglichen Preisen der

A schen Bevölkerung . Ein gleicher Raubzug äuf die Ta -
" den der Konsumenten , wie beim Verkauf der Milch wird

. Verkauf der Eier , des Gemüses , des Obstes und der

"®tt *dehrlichen Kartoffeln gemacht , für die Phantasiepreise

■Ii * werden , obgleich eine Durnsschnittsernte trotz der

MkNlangen Trockenheit zu erwarten steht .
Jut dem Gesagten haben wir nur einen Bruchteil der Rah -

jUNg-mittel . die allerunentbehrlichsten , herausgegriffen , die
- " . den letzten Wochen eine enorme Verteuerung erfahren

sü ®dei diese Verteuerung bringt einer Familie von
uns Köpfen , ganz gering gerechnet , eine wöchentliche Mehr -

, /sLabe von 100 . — Mark . Dabei sind , wohlgemerkt , alle
! " stigen Verteuerungen der Nahrungsmittel , des Lichts ,

Kohle , der Kleidungsstücke , des Hausgeräts und der dro -
senden Mietssteigerung völlig unberücksichtigt geblieben .
st inzwischen eine Lohnerhöhung von 100 . — M. pro Woche

i�ends eingetreten ist , im Gegenteil , Abzüge drohen oder

gemacht sind , bedeutet diese Verteuerung , daß die Er -
>" drung hex Arbeiter schwer leidet , daß sie weiter durch

des Fleischkonsums , der Milch . Einschränkung der

n. Mpeisen . Verminderung des Eier - und Fettverbrauchs
echtert wird .

trriff schmerzlichen Entbehrungen der Minderbemittelten

sko! desonbers schwer die Frauen als Mütter und Haus -

W ' denn sie vermehren nicht nur deren Sorge , wie mit
Jur Verfügung stehenden Mitteln alle Mäuler sattzu -

fif >i,K ' ®' c itlle Familienmitglieder zu bekleiden und zu be -

Win « stnd , sie verschärfen auch ihren Kummer , weil sie

Mm täglich aufs neue erleben , daß die verschlim -
Rrni� Unterernährung die Gesundheit ihrer Lieben unter -

fr x
�d�bfähigkeit schmälert und damit Lebensmut

Zunahme der Tuber -

die Zunahme der
Die Mittei -
der Genosse

Zahl der

Lebrn - » u r i a s s e n e n . die zu entkräftet seien , um die

teiot 1 1 un� die Arbeit antreten zu können , eine große sei ,

i a d die Unterernährung und das Wohnen

die licht - und luftarmen Wohnungen .
herb » x 1 " Brutstätten für Skrofeln , entsetzliche Seuchen -
M g « " er Tuberkulose sind , degenerativ in hohem

ilnfiV0 1 1 l c n.

durch t . -
lto man demgegenüber , wie das Agrariertum

� a a L i �tolksauswuchcrung genau wie die Z n d u st r i e -

" bd » ! » n ' bren Reichtum zur fabelhaften Höhe steigern
« >nen nie gekannten Luxus treiben , so wird klarer denn

Du i�ude allmählich , aber sicher zerstört .
kulnu « urchtbaren Zahlen über die Zunah
KinbL ' r* Rachitis und Skrofulöse , über die

lunq x- -lichtoit reden eine grause Sprache .

Das Dutzend neue Steuern
Keine Aenderung des bestehenden Sieuerwesens

Abweichend von der sonst üblichen , reichlich undemokrati -

schen Gepflogenheit , Gesetzentwürfe erst dann der Oeffent -
lichkeit zu unterbreiten , wenn sie dem Reichsrat zur Bera -

tung vorgelegen haben , hat der Reichsfinanzminister das

Dutzend neuer Steuergesetzentwürfe bereits jetzt bekanntgege -
ben , um damit dem großen Interesse entgegenzukommen , das
überall in der Bevölkerung diesen neuen Steuerplänen ent -

gegengebracht wird , die dazu berufen sein sollen , die Mittel

aufzubringen zur Erfüllung unserer Leistungen aus der An -

nähme des Londoner Ultimatums und zur Festigung unserer
inneren Finanzverhältnisse . Von amtlicherSeite wird
dabei ausdrücklich betont , daß es sich bei diesem Gesetzentwür -
fen nicht um eine Steuerreform handle , eine Steuerreform
bedeute Aenderung der Grundsätze im bisherigen
Steuerwesen . Das ist bei den 12 Entwürfen nicht der Fall .
Von einer bis jetzt vorliegenden Reform , d. h. von einer

grundsätzlichen Aenderung könnte erst die Rede sein , wenn
sich die Reichsregierung nicht nur die Steuerpläne des

Finanzministeriums , sondern auch die des Wirtschaftsmini -
steriums zu eigen machen würde , wenn man in irgendeiner
Form zur Erfassung der Sach - oder Goldwerte überginge .

Das Dutzend neuer Steuern zerfällt in vier Gruppen .
Zunächst haben wir die Gesetzentwürfe , bei denen es sich um Er -

höhung bestehender Steuern oder Zölle handelt . Eine Erhöhung
sollen erfahren die Leuchtmittelsteuer , also die Steuer auf elek -

irische Glühlampen , Gasglühlichte . Bogenlampenbrennstift usw. , '
die Zündwarensteuer : die Biersteuer : die Mineralwassersteuer Und
die Tabaksteuer , soweit es sich um seingeschnittenen Rauchtabak ,
Pfeifentabak , Kautabak urtd Schnupftabak handelt .

Ein weiterer Gesetzentwurf sieht die Erhöhung der Zölle auf
Genußmittel vor : Bananen , Datteln , Kaffee , Kakao , Tee . Paprika ,
Gewürze aller Art , Schokolade : für eine große Menge von Waren
des Zolltarifs sollen die allgemeinen Zollsätze um 100 vom Hun -
dert erhöht werden .

Die Abänderung des Kohlensteuergefetzes vom 8. April 1317
bzw . 27 . Juni 1921 bringt folgende Fassung des K S Abs . 1:

Die Steuer beträgt 3 3 v. H. des Wertes der gelieferten oder
sonst angegebenen oder der Berwendung im eigenen Betrieb
oder dem eigenen Verbraucher zugeführten oder der eingeführten
Kohl « . Der Reichsminister der Finanzen ist ermächtigt , mit
Zustimmung des Reichskohlenrats und des Reichsrats diesen
Steuersatz bis auf 2S v. H. zu ermäßigen oder nach seiner
Ermäßigung wieder bis auf 30 v. H. zu erhöhen .

Di « zweite Gruppe der neuen Steuern umfaßt die so-
genannten Verkehrs st euern . Der umfangreichste Entwurf
ist der eines Kapitalvertehrssteuergesetzes . Dieser Gesetzentwurf
steht eine Eefellschastssteuer für Rechtsvorgänge , die Gesell -
schaften betreffen : eine Wcrtpapicrsteuer für den ersten Erwerb
von Vermögensrechten des Kapitalverkehrs : eine Börsenumsatz -
steuer für Anschaffungsgeschäfte des Börsenverkehrs : eine Auf -
sichtsratssteuer für die Gewährung von Vergütung an Mitglieder
des Aufsichtsrats von Kapitalgesellschaften : schließlich eine Ge -
werbeanschaffungssteuer für den Erwerb von Vermögensgegen -
ständen zu gewerblichen Zwecken .

Der Entwurf eines Kraftfahrzeugsteuergefetzes erfaßt Kraft -
fahrzeuge , die zur Beförderung von Personen oder Gütern dienen .
Befreit von der Steuer sind u. a. die Kraftfahrzeuge der Feuer -
wehr , solche zur Krankenbeförderung und zu Rettungszwecken und

solche , die ausschließlich der Beförderung von Geräten von nitS zur

Arbeitsstätte dienen .

Als weitere neue Steuer ist vorgesehen « in Rennwettgesetz , da «

den Totalisatorumsatz erfaßt und als Neuerung den Buchmacher

zuläßt . Totalisator und Buchmacher habe « ein Wettbuch zu Hai -

ten , in dem jeder Einsatz verbucht sein muß . Der Unternehmer
des Totalisators hat eine Abgabe von 16 % v. §. , der Buchmacher

eine Abgabe von 10 v. H. des Wetteinsatzes als Steuer an da »

Reich zu entrichten .

Ein neues Steuergesetz besteuert die verschiedensten Arte « von

verficherungen : Feuerversicherung , Hageloersicherung . Einbruch -

diebstahloersicherung , Elasversicherung , Biehversicherung . Trans -

Portversicherung , Lebensversicherung , Unfallversicherung , Haft -

Pflichtversicherung usw .

Einer der neuen Gesetzentwürfe betrifft die Abänderung de «

Umsatzsteuergesetzes vom 24. Dezember 1913 . Dessen ß 13 soll fol -

gende Fassung bekommen : „ Die Steuer beträgt bei jedem steuer -
Pflichtigen Umsatz 3 vom Hundert des Entgelts . Soweit . . .

höhere Steuersätze vorgesehen sind , finden diese auf Umsätze von

Gegenständen in das Ausland keine Anwendung . Ein besonderer

Abschnitt dieses Gesetzes sieht eine erhöhte Umsatzsteuer

auf die Verabreichung von Speisen und Ge -

tränten vor , und zwar für Unternehmen , die höher « Entgelte

berechnen als schlichte Speise - und Schankwirtschaften : diese Er -

höhung trifft also vor allem Hotels , Restaurants , Cafös , Kon -

ditoreien , Likörstuben , Bars . Dielen usw . Diese selbst zerfallen
wieder in zwei Gruppen : die erste , Luxuswirtschaften , wird « lt

10 v. H. belastet , die zweit « mit S v. H.

Ein « vierte Gruppe der neuen Gesetzentwürfe umfaßt die

Besitz st euern . Darunter befindet sich zunächst eine Aende «

rung des Körperschastssteuergesetzes vom 30. März 1920 . Der

Entwurf sieht bei den Erwerbsgesellschaften eine Steuer von
30 . v. H. des steuerbaren Einkommens , bei den übrigen Steuer -

Pflichtigen 10 v. H. des steuerbaren Einkommens vor .

Der Entwurf eines Bermögenssteuergefetzes sieht eine jährlich «

Vermögenssteuer vom 1. April 1323 ab vor , die für die Dauer

von 15 Fahren noch mit einem besonderen Zuschlag bedacht wird .

Die Steuer beträgt nach dem Entwurf für die natürlichen Per -
sonen jährlich von den ersten angefangenen oder vollen 50 000
Mark des der Steuer unterliegenden Vermögens tinhalb vom

Tausend und steigt bis zu 10 v. T. für Beträge über 10 Mil -

lionen Mark .

Außer dem Vermögenssteuergesetz ist ein Vermögenzuwachs »

steuergesetz vorgesehen : die Steuer beträgt für die ersten ange -
sangenen oder vollen 100 000 Mark des steuerpflichtigen Ver -

mögenszuwachses 1 v. H. und steigt bis 10 v. H. bei Beträgen
über 1 Million .

Diesen beiden Gesetzentwürfen gliedett sich als drittes an , eine

Abgabe vom Vermögenszuwachs aus der Nachkriegszeit . Sie de -

trägt für die ersten angefangenen oder vollen 100 000 Mark des

abgabepflichtigen Vermögenszuwachses 5 v. H. und steigt bis zu
30 v. H. für Beträge über 1 Million Mark .

Dies in Kürze ein flüchtiger Ueberblick über die Gesamtheit der

Cteuerpläne . über die sich die Reichsregierung bis heute schlüssig

geworden ist .

Auf den genauen Inhalt dieser vorstehend nur kurz
skizzierten Vorlagen werden wir im einzelnen noch zurück -
kommen .

je der ganze Wahnsinn der kapitalistischen Wirtschaftsord -
nung , der die Massen , die den Reichtum erzeugen , zum Hun -
ger . zur Degeneration verdammt , während die Besitzenden
im Reichtum fast ersticken .

Angesichts dieses Zustandes der Dinge wagt es die Regie -
rung , dem Parlament ein Steuerbukett vorzulegen ,
das wiederum eine gewaltige Mehrbelastung der Minderbe -
mittelten bedeutet , ohne nennenswerte Steuern für die Be -
fitzenden zu bringen . Während sie den Zucker , ein not -
wendiges Nahrungsmittel , das ohnehin viel zu hoch im
Preise steht , durch die Erhöhung der Steuer von 14 Pfennig
auf eine Mark pro Kilo weiter verteuert , und damit für
viele unerschwinglich macht , während sie eine Vervierfachung
der Leuchtmittelsteuer . eine Verdoppelung der Zünd -
waren st euer vorsieht , sowie eine Erhöhung der K o h -
lensteuer um 25 Mark pro Tonne , eine weitere
Erhöhung der ungerechten Umsatzsteuer , sowie des
Zolles auf Kaffee , Thee und Schokolade usw . , ist von
einer Erfassung der G o l d w e r t e , also der V e r m ö g e n ,
die in E r u n d und Boden , den großen industriellen
Anlagen angelegt sind , keine Rede . Der gewaltigen
Neubelastung der Minderbemittelten , die ohnehin darben
und im Elend leben , steht die Schonung der Reichen, die im

Ueberfluß schwimmen , gegenüber .
Die Erbitterung über diese Absicht ist in den Reihen der

Minderbemittelten , insbesondere der Frauen , ungeheuer .

Aufgabe des Proletariats und nicht zum wenigsten seines
weiblichen Teils ist es , den Kampf gegen Teuerung und
Steuerdruck mit gesammelter Kraft zu führen : gegen die

unerträgliche Steuerlast , die man uns neu aufbürden will ,
im Parlament und außerhalb desselben . Dem großen Bukett
der Steuern , die eine ungeheure Belastung des Massenkon -
sums bedeuten , haben wir gegenüberzustellen die Forderun -
gen nach Steuern , die das Kapital treffen , sowohl die

Sachwerte wie die Kapitalprofite , und unser Kampf
wird sich zuspitzen zu einem Ringen um die Durchsetzung der
Sozialisierung . zunächst der Bergwerke .

Die Teuerung dagegen zwingt zu Lohnforderun -
gen , die . wie die Dinge liegen , sich sicherlich zu sehr heftigen
Lohnkämpfen gestalten werden . Bei all diesen Kämpfen
dürfen die Frauen , als die größere Hälfte der Arbeiterklasse ,
nicht fehlen , sie müssen vielmehr als die doppelt Interessier -
ten in erster Reihe mitkämpfen .

Eure Aufgabe . Genossinnen , ist es deshalb , allerorts eine
intensive Agitation zu entfalten unter den uns noch fern -
stehenden Frauen und Mädchen , sie aufzurütteln , sie zu or -
ganisieren , das Solidaritätsgefühl und das Klassenbewußt -
sein in ihnen wachzurufen und zu festigen . Ein e i n h e i t -
licher Kampf des gesamten Proletariats .
einheitlich auch in dem Sinne , daß Männer und Frauen ge »
meinlam kämpfen , verbürgt seinen Sieg .



Der Vötterbundsrai und Oberschlesien
Oer Vertreter Spaniens als Berichterstatter

Paris IS . August .

Stach einer Havasmeldung hat Z s h i i , der derzeitige Präsi¬
dent des Völkerbundrates , Quinones de Leon , den Vertrc -
ter Spaniens beim Völkerbondsrat , ersucht , das Amt des

Berichterstatters in der außerordentlichen
Sitzung des Völkerbundrates , die für den
2 » . AugustnachEenseinberufen i st , anzunehmen .

Jeder Besprechung des Völkerbundsrate « geht ein « möglichst

vollständige und möglichst » npartriische Prüfung
der Angelegenheit vorauf . Zu diesem Zweck « beaustragt der Prä »
sident für jede Angelegenheit , mit der ( ich der Völlerbundsrat be¬

faßt , ein Mitglied , einen Bericht vorzubereiten , der

dazu bestimmt ist , den Mitgliedern des Rates all « Auskünfte und

Ausklärungen zu liefern , die sie im Lause der Besprechungen nötig
haben könnten . Bei der Erössnung der Sitzung verliest der unter -
richtete Berichterstatter seinen Bericht , der sogleich an alle Mit -

glieder des Völkerbundsrats verteilt wird . Nach Beendigung des
Berichtes sindet dem Falle entsprechend entweder sofort eine

Besprechung statt , oder sie wird auf ein späteres Datum scst -
gesetzt , um unter Umständen den Mitgliedern des völkerbundrates
die Möglichkeit zu geben , denBerichteinergrllndlichen
Prüfung zu unterziehen und vom Berichterstatter gege «
dencnsalls vervollständigt « Auskünfte zu erbitten . Nach dieser
eingehenden Prüfung der Angelegenheit sprechen sich dann die
Mitglieder des Bölkerbundsrates aus .

Der „ T e m p s " beglückwünscht Spanien dazu , daß es Ec -
legenheit habe , eine so wichtige Rolle in einer bedeutenden histo -
r - jchen Frage zu spielen , die gegenwärtig Europa beschäftige .
Spanien könne endgültig dazu beitragen , die englisch - französi .
schen Meinungsverschiedenheiten z » beseitigen , und den Friedens -
vertrag zu festigen .

Der „ J n t r a n s i g e a n t " schreibt ! Wenn in der oberschl - sischen
Frage eine unbefriedigende Lösung gefunden würde , was wahr -
scheinlich sei , so werde Oberschlesien doch nicht Frankreich - Elsaß -
Lothringen werden , weder vom politischen noch vom Gefühls -
standpunkt aus dürste die oberschlesischc Frage die Haltung Frank -
reiche bestimmen . Oberschlesien sei nur «in Zwiichensall in der
sranzösischcn Geschichte . Warum sollte man sich den Kopf an
einer Mauer einrennen , die man nicht umstürzen könne ? Wenn
die Lösung der oberschlesischen Frage nicht den Wünschen Frank -
reichs entsprechen würde , so müßte man , um eine Drohung im
Osten unschädlich zu machen , die von Clemenceau verteidigte Auf -
fassung wieder aufnehmen und an den Rhein zurückkehren , der
die wirksamste Garantie für die Sicherheit Frankreichs bleibe .

Neichsiagsabg . Burlage gestorben
Die Zentrumsfraktion des Reichstages hat binnen kurzer Zeit

zum dritten Mal einen ernsten Verlust zu beklagen . Nach dem füh -
renden christlichen Sozialpolitiker Dr . Hitze , dem ersten Vor -
sitzenden der Partei Dr . T r i m b o r n ist nun gestern vormittag
der Reichsgerichtsrat Eduard Burlage , der zweite Vorsitzende
der Zentrumspartei , gestorben . Mit ihm ist einer der fleißig -
sten und gewissenhaftesten Volksvertreter dahingegangen , der sich
deshalb bei allen Parteien großen Ansehens erfreute . Er wohnte ,
wie nur wenige Abgeordnete , den Sitzungen im Plenum , in den

Kommissionen oder wo sonst er immer zu tun hatte , von Anfang
bis zu Ende bei .

Reichsgerichtsrat Vurlag « ist KS Jahre alt geworden . Er

gehörte von 1896 bis 1907 dem oldenburgischen Landtag an . Von
isiOS bis 1907 war er Mitglied des Reichstags , wurde nach der

Revolution im Wahlkreis Weser - Ems in die Nationalversamm -

lung gewählt und ebenso darauf in den Reichstag .

Reichswirffchastsrat
und Gieuervorlagen

Der Reparationsausschuß des vorl . Reichs -
w irrschaftsrats nahm in seiner Sitzung am 18. August den
Bericht des Unterausschusses über die Erhöhung einzelner Ver -
brauchssteuern ( Leuchtmittelsteuer , Zllndwarensteuer , Viersteuer ,
Mineralwassersteuer . Tabaksteuer ) entgegen . Der Ausschuß wandte
sich zunächst der Beratung der Leuchtmlttelsteuer zu und stimmte
ihr zu . Die Zündwarensteuervorlag « fand gleichfalls die Zu -
stimmung des Ausschusses , da bereits seit dem l . April 1921 eine
Abgabe für Zündhölzer in Höhe der neuen Steuersätze gemäß
einer Verordnung des Reichswirtschaftsministeriums bestehe , so-
mit die Erhöhung schon von diesem Zeitpunkt an durchgeführt sei
und eine Aenderung des bestehenden Zustandes praktisch nicht ein -
trete . Sodann wurde in die Beratung der Bierstener eingetreten .
Entgegen dem Urteil der Sachverständigen , die allenfalls eine
Verdoppelung für erträglich erklärt hatten , war vom Unteraus -
schuß die Vervierfachung gebilligt worden , weil die Ver -
kaufspreife z. B. in Berlin von durchschnittlich 4r >0 M. pro Hekto¬
liter gegenüber 210 M. Erzeugerpreis pro Hektoliter außerordent -
lich hohe Aufschläge enthielten und außerdem bei den allgemein
hohen Bierpreisen die Erhöhung von höchstens Z7� Pfennig pro
Liier unbeträchtlich wäre . Der Erhöhung auf das Vierfache wurde
zugestimmt .

Der Miueralwassersteu ervorlage wurde ohne Debatte zuge -
stimmt . Die Tabakfteuervorlag « wurde als Ganzes abgelehnt .
Bezüglich der Stcuerfätze im einzelnen , faßte der Ausschuß fol -
gende Beschlüsse : Zigarren und Zigaretten sind bereits so stark
belastet , daß eine weitere Erhöhung der Steuersätze nicht mehr
kragbar erscheint .

Zm Anschluß an die Beratung der Verbrauchssteuern wurde der
Bericht des Unterausschusses über die Abänderung des Kohlen -
steuergesetzes gehört . Der Ausschuß erteilte der Regierungsvor -
läge grundsätzlich seine Zustimmung .

Auch auf diese Beratungen , bei denen anscheinend selbst die

Arbeitervertreter mehr Wert auf Fixigkeit als auf
Gründlichkeit gelegt haben , wird noch zurückzukommen fein .

Die Heimschaffung
der öeuischen Kriegsgefangenen

Im Auswärtigen Amte fand am 17 . August auf Veranlassung
des Reichskanzlers unter Hinzuziehung der Reichszentralstelle für

Kriegs - und Zivilgefangene eine Sitzung statt , in der mit Ver -

tre ' ern der Kriegsgefangenenoraanifationen verschiedene , die Heim -

schasfuna der noch immer nicht in die Heimat zurückgekehrten beut -

scheu Kriegsgefangenen bet reffende Fragen besxroche » wurde » .

Die Aussprache erstreckte sich insbesondere auf dw Heimichanung
der in C i s k a u k a s i e n befindlichen Gefangenen sowie auf die

in A o i g n o n zurückgehaltenen Kriegsgefangenen . Hierbei wurde

an der Hand der neuesten Nachrichten , welche die tellwel� Ireuas -

jung der Avignon - Gefanaenen melden , auch die S�age der weite -

ren Haltung der Organisationen und der mit der Kriegsgefan -

genenfllrsorge befaßten amtlichen Stellen m dieser anscheinend zu¬

nächst auf gutem Wege besindlichen Anaelegenheit erörtert .

Nach Mitteilung von zuverlässiger Seite find die Namen der

infolge der Bemühungen der Deutschen Botschaft in Paris von

der französischen Regierung entlassenen 34 deutschen

Kriegsgefangenen aus Aoignon , Cuers und

Agay die nachstehenden : Johann Meyer aus Altkloster , Lud -

wig Wieczorek aus Rackwitz . Fritz Wootz aus Breslau ,
Walter Niens aus Rostock , Franz Brpmme aus Leipzig ,

August M e i s aus Aachen . Fritz Gras aus Söllichau , Hermann

P u h l e m a n n aus Wernigerode , Walter M a s u r aus Lüden -

scheid , Fritz Maßen aus Kronprinzentoog , Lukas O t t e n aus

Esterwegcn , Wilhelm Winterschladen aus Landwehr , Eugen

F a u s e r aus Bodelshausen , Friedrich H a n e l aus Schellin , Kurt

Bogel aus Dresden . Walter H e n t s ch e l aus Neukölln , Adam

Maurer aus Ruhla , Max Motzigkeit aus Zschieren�Paul
L a n g n e r aus Laurahütte , Otto Becker aus Maschern , Wal -

t e r aus Plauen i. V. , August Bimmer st ede au « Rüstringen .
Alois Falkenberg aus Hohn . Franz Berg aus Duisburg ,

Fritz Götze aus Wolfenbüttel . Heinrich Kemper aus Gelsen -

lirchen , Ernst Koch aus Sarstedt , Ernst Müller aus Mülheim

( Ruhr ) , Vincenz Raupp aus Mannheim , Fritz Rieger aus

Forsthaus Campenau , Martin Rothgänaer aus Labiau , Franz

Schcuermann aus Mainz - Kostheim , Theodor P r i d ö h l aus

Schleusendorf , Jakob R e i b e r aus Reimsbach .

Oer Kampf gegen den

. bayerischen Ausnahmezustand
München , 18. August .

Seit Mai 1913 lastet der Ausnahmezustand auf dem baye -
rischen Proletariat . Zeitunge - und Versammlungsoerbote
sind an der Tagesordnung — aber nur gegen die Links -

Parteien . Die deutschnationale und antisemitische Hetzpresse
kann ungehemmt ihr verbrecherisches Treiben fortsetzen . Po -
litisierende Offiziere und Professoren dürfen zur Trennung
vom Reich auffordern und erfreuen sich dabei noch des be -

sonderen Wohlwollens der bayerischen Regierung , die im

Kapp - Putsch durch Hochverrat die politische Gewalt an sich
gerissen hat . Erst vor kurzem wurde neuerdings die „ M ii n -

ch e n e r M o r g e n p oft das Organ der USP . , vom Mün -

chener Polizeipräsidenten P ö h n e r dauernd verboten . Klu -

gerweise hat man mit dieser Maßnahme gewartet , bis der

bayerische Landtag in die Ferien gegangen war . Die USP .

hat nun heute im Münchener Stadtrat folgenden
Antrag eingebracht :

„ Nach Art . 48 der Reichsverfassung kann der Reichspräsident ,
wenn im deutschen Reiche die öffentliche Sicherheit und Ord -

nung erheblich gestört oder gefährdet wird , die zur Wiederher -

stellung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung nötigen Maß -

nahmen treffen , erforderlichenfalls mit Hilfe der bewaffnetcu

Macht einschreiten . Er darf zu diesem Zwecke vorübergehend

einige der verfassungsmäßig festgesetzten Grundrechte ganz oder

teilweise außer Kraft setzen . Ein gleiches Recht steht „ bei Ge -

fahr im Verzuge " den einzelnen deutschen Landesregierungen für
ihr Gebiet zu . Sie können „ einstweilige Maßnahmen " der vor¬

erwähnten Art treffen . Die Frage , ob die öffentliche Sicherheit
und Ordnung in einem Lande so erheblich gestört oder gefährdet
ist , daß wegen „ Gefahr im Verzug " „einstweilige Maßnahmen "
veranlaßt sind , ist von der Landesregierung nach pflichtmäßigem
Ermessen zu prüfen . Auf Verlangen des Reichspräsidenten
oder des Reichstages sind die „ einstweiligen Maßnahmen " jedoch
außer Kraft zu setzen . Es wird nun darauf verwiesen , daß die

bayerische Regierung seit Mai 1919 ständig die öffentliche
Ruhe und Sicherheit gefährdet sieht , und deshalb feit diesem
Zeitpunkt ihre „ einstweiligen Maßnahmen " aufrecht erhielt . In
gleicher Weise habe die Justiz die bayerischen Ausnahme -
ge richte , die man „ Volksgerichte " nennt , zur ständigen Ein -
richtung gemacht . Trotz aller Versicherungen der bayerischen Re -
gierung , an den Abbau der Auonahmemaßnahmen zu gehen , Hab «
sie nichts nach dieser Richtung unternommen . Die Regierung
scheue nicht davor zurück , großen politischen Parteien auf Grund

ganz allgemein gehaltener Anschuldigungen ihre Publikations -

organe dauernd zu rauben . In München sei nicht nur das Organ
der KPD . , die „ Neue Zeitung " , dauernd verboten , man habe
jetzt auch die „ Münchener Morgenpost " , das Organ der USP „
mit einem dauernden Verbot bedacht , nachdem man kurz vorher
den unabhängigen „ Kampf " verboten habe . Auch die Berliner

„ F r e i h e i t ", die im ganzen Reich unbeanstandet verbreitet wer -
den könne , habe der Staatskommissar für München in seinem
Machtbereich verboten . Die Möglichkeit , gegen die Verbote Be -
schwerde einzureichen , Hab « sich bisher als ein « reine Farce er -
wiesen .

Auf der anderen Seit « würden die Rechtsradikalen durch still -
schweigende Duldung gefördert in ihrer gemeinsten Hochverräte -
rischen Hetze . Gegen die Beschimpfung der Reichsregierung als
Judmegierung , als Franzosenregierung , als Verbrechergesell -
schast , als Vollzugsorgan des Feindbundes , fei noch nicht ein ein -
ziges Mal feit Handhabung des bayerischen Ausnahmezustandes ein -
geschritten worden . Im weiteren wird die parteiische Handhabung
der Ueberwachung der Versammlungen und die Spitzel - und Pro -
vokationsarbeit der Münchener Polizei aufs schärfste gekennzeich -
net . Der Polizeipräsident von München , Herr Pöhner , habe
den Vorwurf der Paßfälschung zu politischen Zwecken aus sich
sitzen lassen . Auch die willkürliche Handhabung der bayerischen
Fremdenpolizei und die Klassenurteile der bayerischen Ausnahme -
gerichte , wird an Hand von Tatsachen rücksichtslos der Kritik
unterzogen .

Zum Schluß heißt es iix dem Antrag der ll . S. P. :
„ Die bayerische Staatsregierung hat bisher die vorstehend ge -

schilderte Praxis des Ausnahmezustandes restlos gedeckt . Sie hat
sich mit dieser Praxis derart identifiziert , daß sie ohne Ausnahme -
zustand gar nicht mehr denkbar ist . Regierungen aber , die von
staatsmännischer Klugheit sowie von dem Grundsatz ausgleichender
Gerechtigkeit nicht nur mit den Lippen beseelt sind , können ohne
dauernden Ausnahmezustand regieren . Erst die Aushebung des
Ausnahmezustandes ist eine Probe darauf , ob es die angeblich auf -
bauenden Kräfte find , von denen die bayerische Staatsregierung
erhalten oder ob ihre Macht lediglich auf der plumpen Ge -
malt des in die Toga des Rechts gekleideten , » o «
Bajonetten , Maschinengewehren und Geheim -
spitzeln beschirmten und von der unter de » verschiedensten fal -
scheu Flaggen segelnden Schwerindusttie finanzierten und mit den
Mitteln einer stinkenden Prefsekorruption „ populär " ge -
machten Ausnahmezustandes beruht .

Wenn der Stadtrat München mit gegenwärtiger Eingabe das
Gesuch stellt , es wolle

der Herr Reichspräsident und der Deutsche
Reichstag die unverzügliche Außerkraftsetzung
der auf Grund des Artikel 48 der Rsichsver -
fassung von der bayerischen Staatsregiernng
getroffenen „ einstweiligen Maßnahmen " ver -

langen ,

so weiß er sich damit im Einklang nicht nur mit den Grundsätzen
der Reichsverfassung . deren Umgehung aus dem Wege eines „einst -
weiligen " Dauerzustandes einen schweren Rechtsbruch
bedeutet , sondern vor allem auch mit jenen demokratischen Grund -

fätzen , die von der gegenwärtigen Reichsregierung und ver Mehr -

heit des Deutschen Reichstages als die Grundlage ihrer Politik

bezeichnet werden . "

Bei der Behandlung des vorstehenden Antrage « im Haupt -
emsichuß des Münchener Stadtrates stellten sich sämtliche

bürgerliche Parteien auf die Seite des Ausnahmezustandes
und nahmen die bayrische Polizeiwillkür ' u Schutz . Die Re¬

ner der USP . . SPD . und KPD. � sprachen sich für Annahme

des Antrages unter scharfen Angrissen aus die bayrijch

Regierung und die Polizeiwirtschaft in München aus . Der

Antrag wurde mit den Stimmen der sozialistischen Parteie

( 12 gegen 11 Stimmen ) im Ausschuß angenommen . - Ji «

Demokraten beantragten die nochmalige Behandlung des

Antrages im Plenum des Stadtrates , doch durste er aufl )

dort kein anderes Schicksal haben .

Die Frage der Aufhebung des bayrischen Ausnahmezustan «

des ist nun einmal aufgerollt und sie darf nicht früher zu

Ruhe kommen , bis der Ausnahmezustand in Bayern restlo

aufgehoben ist !

Lloyd George über die Zrenfrage
Utd . Tel . London , 19. August .

Lloyd George gab heute im Unterhaus eine Erklärung üb «

die Verhandlungen der englischen Regierung mit den S ' nnset « « »

ab . Lloyd George stellt « sest . vaß die britische Regierung die Ge-

samtheit ihrer Bedingungen in dem Brief an Devalera mn

geteilt habe , nichts »ei zurückgehalten worden , weil man daram

Wert lege , die vernünftige östentliche Meinung wcht nur m

England und Irland , sondern überall in der Welt für die Vor¬

schläge der Regierung einzunehmen . Seiner Meinung nach hav

die Ersahrung gelehrt , daß die englische Regierun » recht hatte .

diesen Weg einzuschlagen . Ihm sei kein Urteil in England un

in der übrigen Welt , mit Ausnahme _ Irlands , bekannt ge¬

worden , daß die Regierungsvorfchläge nicht b ' s an d,e angerp -

Grenze möglicher Zugeständnisse gegangen seien . ( Bei,all ! ) Dagegen

habe er Äeußerungen der Kritik vernommen , daß die Regieruns

zu weit gegangen sei . Deshalb möchte er tlaisteUen . dag dre Re¬

gierung alles aufgeboten habe , was im Bereiche der Rtöglichken

stand , um den Frieden und den guten Willen des irischen Volke -

zu erlangen . In Irland selbst beträfen die geäußerten Zweifel .

soweit er sehen könnte , nicht so sehr die Bedingungen selbir�a l s

dieBedeutungdesGesamtvorschlages . Diese Frage

sei einer Erläuterung und Aufklärungsarbeit zu überlassen . Die

Umrisse und die Grundlagen de » Angebotes können nicht ge-

ändert werden . Eine Ablehnung der Regierungsbedingungee
würde «ine unzweiselhaste Herausforderung der Regierung » '
Autorität und der Reichseinheit bedeuten . Aber die Regierung

wünsche aufrichtig , daß es zum Frieden käme und daß das lange

Mißverstehen zwischen beiden Völkern «in Ende nähme . Er halle ,

daß Vernunft siegen würde und daß die irischen Führer nicht das

weiteste Maß von Freiheit ablehnen würden , das ihrem Lame

jemals geboten worden fei . Er könne nicht alnube » , daß me

, rischen Führer die Verantwortong auf sich nehmen würden fts
die Erneuerung des Kampfes , der hinssrt alle » Ruhmes entkleide «

fein würde .

Im Oberhaus ergriff Lord Curzon das Wort , um sich «n

ausführlichen Darlegungen über das irische Problem zu äumru -

Seine Rede folgte den Gedankengängen derjenigen von Lloy « �
Georg « . Am Schlüsse seiner Red « sagte Lord Turzon . wenn JrlaM
das geaenwärtiq « Angebot der britischen Regierung ablehnte . 1«

würde die englische Regierung die Herausforderung annehm « '

und nicht zuruchchrecken vor den schwierigen Aufgabeu . die

dann ergeben dürsten . Die Sache sei gegenwärtig in der SchwM «
und er müsse an das Hau , appellieren , nicht » zu sagen , was de "

von allen erhofft « » Ersolg der Unterhandlungen irgendwie tt ' '

fährden könnt «.

Aus Baranya
Verschiebung des ungarischen Einmarsches

Budapest . 19. August -

Da die serbischen Militärbehörden bisher keinerlei Befehl z>�
Räumung der laut Friedensvertrag zurückzugebenden G« '

biet « ausgegeben haben , stimmt « der Kommandant der ungaN '
schen Truppen , General E o o » , auf Ersuchen des Bevollmächtig -
ten der Entente - Kontrollkommission , Oberst Gösset , zu , daß dü

mit der Uebernahme zusammenhängenden militärischen Operati »'
nen , die heut « hätten beginnen solle «, 48 Stnnden Ott '

schoben werden .

Belgrad , 18 . Angnst -
Der Ministerrat hat in seiner heut « abend abgehaltenen Titz�

die sofortig » Räumung von Baranya beschlossen .

Oie Ltebergabe Westungarns
Der „ Times " wird aus Wien gemeldet , daß die östereeich «'

schen Behörde « gestern mit der Besetzung der ungarischen Gebiet »
begonnen haben , die Oesterreich auf Grund des Vertrages »»»

Trianon zufallen . Eine interalliierte Kontrollkow -
Mission , die ihren Sitz in Oedenburg hat , überwacht di»

Operation .
Gleichzeitig mit der Generalübernahmekommission wurde K1 ®

Oedenburg « ine Abteilung italienischer Trupp » . "
in der Stärke von 100 Mann , entsandt , die in Westungarn W

nach der llebergabe verbleiben wird . Von den Abgeordneten b»»

westungarischen Bezirke werden vier ihr « Mandat « niedeiles »"'
während die übrigen dieselben beibehalten . I

praktische Adrüstungspowtt
Verhinderung der Fabrikation von Kriegsmaterial

Das Pariser Gewerkschaftsblatt „ Peuple " teilt mit , daß
Vereinigung der Seine - Syndikate beschlossen hat , eine int » » '
syndikalistische Vereinigung der Syndikate der Sch " �
fabrikation . der Bekleidungsindustrie . d« r Metallindustrie ,

M

chemischen Industrie und aller Kriegsindustrien ins Leben l "

rufen , die eine großzügige Propaganda gegen die Fabrikat' »'
aller sür einen neuen Krieg bestimmte » Dinge , vor allem
Munition , unternehmen soll . Anschlage . Broschürenoerteilu�
und Versammlungen im ganzen Lande sind in Aussicht genontm »' -

Wenn die Arbeiter aller Länder dem Beispiel ihrer franM
schen Brüder folgen und dieses Ziel mit aller Energie durchl«!!»' '
dann haben sie für den Weltfrieden mehr getan , als alle
rüstungskonferenzen . die die Imperialisten zu ihrer eignen �
ruhigung veranstalten . In diesem Zusammenhange erinnern • '

daran , daß auch der Internationale Metallarbeii « '
ton gieß in diesen Tagen eine Resolution angenommen W'
die sich scharf gegen die Herstellung von Ktiegsmatkrial
und im Kriegsfalle das Mittel der Transportverweig '
rung empfiehlt . Das ist der konsequentere Kampf gegen

d«»

Krieg . Di « proletarische Selbsthilre . der proletarische Friede »'
will « dürfen nicht mehr dem Imperialismus und dem National�
mos gegenüber unterliegen .

,3� " r - ist nach Japan . Nach dem „ Echo de Paris " reist
schall Joffre m besonderer Mrjsion im Austrage der fronM "
schen Regierung am 2. September von Marseille nach Tokio .

China geht nach Washington . China hat amtlich erklärt , f!
der Washingtoner Abrüstungskonferenz itümV "
zu wollen .



Die Pflicht der Stunde
Von Dr . S . Drucker .

Das Statistisch « Reichsamt veröffentlicht soeben eine lleberstcht
iiber den Braustoffverbrauch und die Biererzeugung in Deutsch -
land im Rechnungsjahr 1920 . Danach sind in dieser Zeit
23,8 Millionen Hektoliter Bier gebraut worden , davon
über 19 Millionen Hektoliter Vollbier . Zur Herstellung dieser
Biermenge wurden verwendet :

481 000 Zentner Eerstenmalz ,
225 000 Zentner anderes Malz ( hauptsächlich Weizenmalz ) ,

68 000 Zentner Zuckerstoffe ,
30 000 Zentner Reisgrießabfall und Maisgrieh .

Im Vergleich mit dem Vorjahr hat man 1920 ungefähr dop -
pelt soviel Malz vergoren ! Da zur Gewinnung eines Kilo -
igramms Malz gegen einundeindrittel Kilogramm Gerste ersvrder -
lich ist , sind also in der Zeit vom 1. April 20 bis 31 . März 21 rund

6 Millionen Zentner Gerste in die Brauereien gewan -
dert : das macht an jedem einzelnen Werktag durch -

schnittlich 20 000 Zentner . Ganz abgesehen von den gewig
«icht unbedeutenden Mengen von Weizen , Zucker , Maisgriej, .

Was hätte man nicht mit diesen gewaltigen Masten wertvollen

Getreides zur Aufbestorung der so schwer geschädigten Volks -

Gesundheit tun können ! 1 Million Säuglinge , 1 Million

Kleinkinder , 1 Million schwangerer und stillender Mütter und

iloch dazu 1 Million Kranker hätten Woche für Woche 2 Pfund
feines Gerstenmehl , Gerstenflocken , Grütze , Graupen , Zwieback oder

Malzextrakt erhalten können ! Wäre die Gerste zur Brotbe -

reitung benutzt worden , dann hätte man weniger Getreide aus
dem Ausland einzuführen brauchen , das Reich hätte fast 1 Mil -

liarde Mark gespart , und das Sinken der Valuta wäre wenig -
stens etwas gehemmt worden . Vor allem hätte das Ausland

den ernsten Willen Deutschlands gesehen , die ihm noch vcrblie -

benen Güter sorgsam zum Wiederaufbau auszunützen und jede

Verschwendung peinlich zu vermeiden . Und es hätte vor dem

neuen Kurs Achtung bekommen , seinen Vertretern Vertrauen

entgegengebracht

. . . . .

Nichts von alledem ! Man hat mit dem Nährmittelgetreide

Seaast wie in den Iahren vorher und lieber das Ausland , die

ehemaligen Feinde um mild « Gaben für unsere unterernährten
und kranken Kinder angebettelt . Wie lang « soll diese Schand -

Wirtschaft noch dauern ? Ob nicht doch endlich die Führer
der notleidenden Arbeiterschaft sich aufraffen und in den Parla -

wenten , in der Preste , in Versammlungen den Regierenden ein

trotziges , unbeugsames „ Es ist genug ! " zurufen ? ! Leidet nicht
das Proletariat unter dieser Vergeudung kostbarer Nahrung
« m meisten ? Ts darf nicht so weiter gehen !

Es darf nicht so weiter gehen — noch aus einem anderen

Erunde . Wir brauchen die jetzt in den Braubottichen gröhten -
teils der Zerstörung anheimfallenden Lebensmittel gewiß nötig ,
aber — Rußland braucht sie noch viel nötiger . Wir haben

bisher aus ihnen ein nicht bloß überslüstiges , sondern schädliches

�enußmittel hergestellt ; wollen wir das weiter tun , wäh -
lend neben uns ein Volk buchstäblich verhungert ? ? Wollen un -
sere Arbeiter , unsere Genossen wirklich weiter den

' » genannten Gerstensaft trinken — im Jahr « 1920 kamen 40 Liter

auf jeden Deutschen , die Kinder . Frauen . Greise miteingerechnet —

und die Brüder in Rußland ihr « leeren Eingeweide mit Gras
und Blättern und Wurzeln füllen last «? ! Ich kann ' s nicht glau -
den . Wir haben nicht bloß Geld und Arznei für Sowjetrußland
übrig, wir haben auch Getreide . Gebt dem unglücklichen Volk
bas Getreide , aus dem die Brauer in diesem Jahre Bier für
�uch erzeugen werden , und Hunderttausend « » rettet Ihr Leben
und Gesundheit ! Schleunigst müsten wenigsten » unser « Ab -

Geordneten i m Reichstag von der Regierung fordern .
b»b sie ein Brau verbot erlaste , die Getreidevorrät « in den

Brauereien beschlagnahme und die dadurch frei werdende

der vom Hungertod bedrohten Bevölkerung Rußlands
öur Verfügung stell «. Da , ist unser « Menschen - und Genosten -
Pflicht !

Ein Noischrei der Verhungernden !
Bau der lmerträglichen Rotlage , in der sich viele Pensionäre be -

geben die nachfolgenden Zeilen Kenntnis , die un » mit der
" te um Veröffentlichung zugehen :
Die Altpenfionäre der Preußischen Privatbahn — Haupt - und

�»benbahnen — find tatsächlich dem Lethungern nah « , vielleicht
und sogar schon welche verhungert . Bei den erbärmlichen

Erhaltern, wie fi « bis zur Revolution unter den Augen der staat -
" chen Aufsichtsbehörde gezahlt wurden , und bei dem Raubbau
" " l den Deamtenkräften war «ine frühzeitige Pensionierung
' winer die Folge . In einzelnen Fällen nahm man sie auch vor ,
7�' l man ja die jüngeren Kräfte billiger hatte , und so werden
benn Pensionen in erbärmlicher Höh « gezahlt , monatlich 00 bi »

■b Mark ist die Rom . Bor einem Jahre zahlte man allerdings
me sehr mäßige Teuerungszulage ; dies war aber nicht frei -
" Ntg . sondern weil die bestehend « Penfionskaste als Hilfskaste

' n Reichsverficherungsamt zugelassen ist . mußten ganz natürlich
" t den Erhöhungen der Alter » - und Invaliditätsvcrsicherungs -

' " ten auch die Pensionen erhöht werden . Immerhin sind aber
Xi Einnahmen dieser Aermsten der Armen so kläglich , daß noch

" ' »le Pensionäre mit Teuerungszulage monatlich kaum eine Ein «
" " hme von 100 Mark haben .

3n den Konzessionsurkunden ist nun vorgeschrieben , daß die

�lellschaften verpflichtet sind , nach den Grundsätzen des Pensions -

Metzes für Preußische Staatsbahnen für ihr « Angestellten eine

�ensionsiaste zu gründen und Beiträge hierzu zu leisten haben .

- ' . un haben sich die Privatbahnen zu einer gemeinschaft -
' ' chen Pensionskasse zusammengeschlosten . die dem Preu -
B Ich - n «isenbahnminister untersteht . Staatlicherseits ist das Alt -

�hegesetz geändert . In ihm ist angeordnet , daß das Ruhegehalt
« nd das Wartegeld auf den Betrag festzusetzen ist . der sich ergeben

�«e . wenn der Beamte bei seinem Ausscheiden aus der zuletzt
° ° » ' hm bekleideten Stelle nach den am 1. April 1920 geltenden

mit Wirkung von diesem Zeitpunkt an in Kraft tretenden

�kschristen besoldet gewesen und in den Ruhestand oersetzt wor -

wäre .

Bestimmung , so sind wir all « der Ansicht , muß auch bei
5 Anwendung finden : denn wenn die Pensionskasse nach den

Zündsätzen der Preußischen Staat - bahnen «ingerichtet roertjen
n, ®' «, so muß die angezogen « Verordnung auch bei uns in An

° ung gebracht wevden .

�»fere Eingaben , um unsere Lage doch erträglich zu machen .

n£, V? ' ' nerseits an der Herzlosigkeit der Privalbahnverwaltun -
armen Menschen , als sie noch im Dienste waren , er -

fs nl bezahlt und noch schlechter behandelt haben und denen

Gleichgültig ist , ob sie verhungern » der nicht . Und die

stebi ? b » versagt auch hier wieber . wie immer , eigentlich

Bi«. J >cJnur auf dem Papier : der Herr Minister sagt , ihm fehlen

Jiachtbesugmst «. also - wir müsten welter hungern . Dahin -

erM ? ®�" den genannten Bahnen Genehmigungen zu . aris -
nhungeu gegeben , und wir sind der Meinung , daß e » Pflicht

Die Knegsbeschädigtenfürsorge
Die Untätigkeit des alten Magistrats - Es fehlt an Räumlichkeiten - lleber

Svov Kriegsbeschädigte erwerbslos

kl. E. K. Man kennt die ungeheure Zahl der Opfer des ocr -

brecherischen Krieges , und alleiithalden bcgsgn . n wir den Ver -

stümmelten , die das fürchterliche Erbe der „ großen Zeit " sind .
Die Proletarier , die für die Interessen des deutschen Imperialis¬
mus ihr einziges Vermögen , nämlich ihre Arbeitskraft , eingebüßt
haben , sehen nun zähneknirschend den „ Dank des Vaterlandes " ,
der nach Wilhelms Worl ihnen gewiß sein sollte . Er besteht in
den kläglichen Almosen , die von den Tischen der gut Valutierten

fallen , und unsere glorreiche Republik ist viel zu sehr beschäftigt
mit der Ausarbeitung von indirekten Steuern , um dieses große
und ernst : Problem zu lösen .

Es ist interestant . wie sich die Kriegsbeschädigtenfürsorg « in
der Verwaltung der Stadt Berlin spiegelt , und ich
will darüber einig « Mitteilunzen machen . Die ganze Materie

ist zum erstenmal in ctner Verordnung der rechtssozialistischen
Volkskommissare vom Februar 1919 geregelt , die übrigens da -
mals zu einem Rücktritt des Ministers Schiffer führte , der leider
immer wiederkommt . Im Kriege hatte man die unbequeme An -

gelegenheit ganz einfach den Kommunen überlassnen , die sie
schlecht und recht behandelten , wie es ihnen gutdünkte .

Erst seit zwei Jahren ist eine einheitliche Organisation für das

Reich geschaffen . Sie besteht aus einer Anzahl Hnuvtfürsorge -
stellen , die für jede Provinz und die Stadt Berlin bestehen und

einer bureaukratijchen Zentralisation dienen , deren Zweck nicht

ersichtlich ist . Der eigentliche Verkehr mit den Kriegsbeschädigten
obliegt den F ü r s o r g e st e l l e n , die in Berlin in jedem der

vierund . zwanzig Verwaltungsbezirtc bestehen . In den neuen Ve -

zirten eins bis sechs sind sie allerdings noch nicht eingerichtet , da

der bürgerliche Magistrat es nicht für nötig hielt , etwas zur vor -

bereitung der Dezentralisierung zu tun und aNein die Unter -

dringungsfrage den größten Schwierigkeiten begegnet . Der

sozialistisch: Magistrat sah sich einer völligen Vcrnachlästigung
gegenüber , nicht einmal die Akten waren nach Bezirken geordnet .
Seit dem 1. April besteht

eine eigen « Stadtratsftcll «

für dieses wichtige Gebiet , denn die Verwaltung ist den Kommu -
nalverwaltungen angegliedert , obgleich es sich um ein : Provin -
zialbchörde handelt und die Fürsorgeämter nur die Verord¬

nungen der Regierung auszuführen haben . Freilich zahlen Reich
und Staat auch ' /u , der Kosten , während die Kommunen das

restliche Zehntel aufzubringen haben .
Die einschlägigen Verordnungen bestimmen , daß bei jedem

Hauptfürsorgeamt ein Beirat zu errichten ist , und auch diese
Institution hat erst der neue Magistrat eingerichtet . Seine Mit -

glieder sind bestimmungsgemäß auf Grund der von den Kriegs -
befchädigten - Organisationen präsentierten Listen berufen . Die

achtundvierzig Beiräte setzcn sich aus Kriegsbeschädigten , sozial
erfahrenen Personen ( Aerzte , Stadtverordnete usw . ) und Ver -
tretern der Arbeitnehmer und Arbeitgeber zusammen . Sehr be -

zeichnend ist die Bestimmung , daß die Zahl der Kriegs -
beschädigten und Arbeitnehmer genau so groß
wie die der Arbeitgeber und sozial erfahrenen
Personen sein muß . — Es ist halt eben ein « S . P . D. - ÄZerord -

nung .
Obgleich längst nicht all « Kriegsbeschädigten in Beziehung zur

Fürsorge stehen , werden

rund 109 000 Fälle

behandelt , und ein Stab von Beamtcn ist dabei bejchästigt . Die

personelle Auswahl hat wohl den wichtigsten Einfluß auf einey
reibungslosen Gang der Geschäft «, denn es ist klar , daß ein sehr
tüchtiger Venoaltungsmann nicht immer das nötig « soziale Ver -

ständnis und Mitgefühl besitzt , das eine Fiirsorgetätiakeit er -

fordert . Leider ist es nicht immer möglich , dieses Ziel zu er -

reichen . So sind beispielsweise eine Reihe ehemaliger Polizei -
beamter aus den Vorotten , die durch die Schupo überflüssig ge -
worden sind , den Aemtern überwiesen , und sicher ist gerade die

Polizei nicht die passendste Vorschule für den Umgang mit Hilss -
bedürftigen . Di « Gefahr einer Ueberorganisation , die sich im

Aktenschreiben und Verfügen erschöpft , wird dadurch in große
Nähe gerückt .

Ein weiterer erschwerender Umstand liegt in der Raumftag « .
Es fehlt überall an Platz , die Aemter sind notdürftig unter -
gebracht , und die Ueberführung nach den neuen Bezirksämtern
könnt « längst erfolgt fein , wenn diese Kalamität nicht wäre . Im
Hauptfürsorgeamt ist es darum unmöglich , einen persönlichen
Verkehr in größerem Maße durchzuführen , nur wer im Besitz einer
Vorladung ist , kann darauf rechnen , zu einem bestimmten Termin

heranzukommen . Diese groß : Organisation , die sich in der Post -
stroße befindet , ist in einem Geschäftshause untergebracht und
verteilt sich Uber drei Stockwerke , von allen möglichen anderen
Lokalitäten durchbrochen . Der Weg von einem Bureau ins an -
dere ttt «ine Reise treppauf , treppab , und wenn man schließlich
am Ziel « ist , kann man sicher sein , falsch gegangen zu sein .

Dabei ist
da » Berliner Hauptfürsorgeamt

ein Wasserkopf mit drei völlig verschiedenen Funktionen . Es hat
erstens seine eigentliche Aufgabe als Hauptfürsorgeamt zu er -
stillen , eine Tätigkeit , die vorläufig noch dadurch gehäuft ist . daß
ein Teil der Außenbezirke btiher dem Hauptfürsorgeamt in Brau -

denburg - unterstand . Zweitens müssen hier bis zur Schaffung

von Räumlichleiten diejenigen Arbeiten erledigt werden , die den

Fürforgeämiern der sechs neuen Innenbeziree obliegen , uns

drittens besteht hier öle ArbeUsvermittlungsstell « sur Schwer¬

kriegsbeschädigte .
Welchen Umfang allein diese A r b e i t s v e r m i t t l u n g s »

stelle hat . erhellt aus der Tatsache , daß sie tätlich 150 vi »

200 Fälle zu erledigen hat . Es handelt sich dabei um jene Aerm -

sten . deren Schwächung 50 Prozent übersteigt und die dazu auch

noch der Not der Arbeitslosigkeit ausgeliefert sind . Sie kommen

teils von selbst , teils werden sie durch Fürsorgeämter und Er -

ws- bslojenunierstützung überwiesen . Obgleich es gelungen ist ,

feit Dezember ungefähr 3000 Personen Arbeit zu bcschafsen, . sind

zurzeit 20t!i » voezcmertt . und ihre Zahl nimmt ständig zu.
Ganz von dem Mangel an Arbeitslolinkelt abgesehen , ist diese

Vermittlung besonders schwierig , weil ihr eine sorgfältige

EignungsprUsnng

vorausgehen muß . Man geht selbstverständlich von dem Prinzip
aus . jedem Mann eine Arbeit zu verschasjen , bei der er die Lei -

stungsfähigkeit eines Gesunden entwickeln kann , ohne seine Ge -
sundheit zu schädigen , aber es liegt in der Natur der herrschen -
d - n Verhältuisse , daß man von diesem Ideal noch weit entfernt ist .

Es ergibt sich aus der Mechanisierung des kapitalistischen Ar «
beitsprozesses . daß die meisten Beschädigten es nicht allzusehr be -
dguern . wenn st : ihren Beruf wechseln müssen . Die Beratung ,
welchem neuen Gebiet sie sich zuwenden können , erfolgt in münd -
sicher Rücksprache durch Beamte , die allerdings meist nur prak -
tisch zu diesem bedeutungsvollen Posten vorbereitet sind . Sie
stützen sich auf Zeugnisse , Aunenschein und persönliche Angaben ,
während die moderne Psychoanalyse keine An -
wendung findet . Häufig greift man auf frühere Ret -
gungen der Kriegsbeschädigten zurück , um einen passenden Be -
ruf für sie zu finden . So hat man eine Reihe von Amputierten .
die sich für Photographie interesfleren . als Kopierer in photo -
graphischen Betrieben , besonders Filmateliers , unterbringen
können . In schwierigen Fällen kann die Beratung durch eine
Berufsveratungsgruppe stattfinden , die sich aus Jach -
leuten zusammensetzt .

Als eigene Ausbilbungsstelle steht dem Hauptfürsorgeamt bis -
her nur eine Tischlerwe - kstäti « zur Verfügung , im übrigen macht
man sich die Berliner Gewerbe - und Fortbildungsschulen zunutze .
Für Erblindet « besteht außerdem die Kriegsblindenschule , die
demnächst dem Hauptfürsorgeamt unterstellt werden wird . Hier
ist es gelungen , ein paar neue Arbeitsgebiete nutzbar zu machen .
Während srüher Blinde nur als Korbflechter Verwendung fanden ,
hat man sie neuerdings auch als Masseure . Attenhester und Ma -
schinenschreiber ausgebildet .

Die Arbeitsvermittlungsstelle steht auch mit dem soaenanuten
„ Vetteldezernat " in ständiger Verbindung , das die Aufgabe hat .
die bettelnden Kriegsbeschädigten zu prüfen , ob sie auch wirklich
Verletzungen erlitten haben und diese nicht nur vortäuschen . Diese
Einrichtung ist wohl die erschütterndste Anklage der Behandlung
der Kriegsopfer . Statt ihnen Brot und Arbeit zu
geben , befreit man sie von unlauterer Bei -
» elkonkurreNz !

Sehr wichtig ist
der Außendienst .

Die damit betrauten Beamten haben die Art de ? Beschäftigung
der Verletzten in den Betrieben zu kontrollieren und neue Ar -
beitsstellen ausfindig zu machen . Denn die Unternehmer ,
die so gut am Krieg verdient haben , denken durchaus ni . cht
immer daran , auch nur ihren bescheidensten V e rp s l i� . t u n -
gen nachzukommen . Es besteht ein Gesetz über Schwerbeschädigte .
wonach auf die ersten zwanzig gesunden ein beschädigter Arbeiter
einzustellen ist . « nd danit immer einer auf jede weitere fünfzig
Beschäftigte . Gegen den Widerstand der Arbeitgeber hat das
Hauptsürforgeamt den Schlichtungsausschuß anzurufen ,
der eine Buße bis zur Höhe von 10 000 Mark verhängen kann .
Es zeugt von der Geistesverfassung unserer Unternehmer , daß
allein in allerletzter Zeit zwölf derartige
Fälle vorgekommen sind !

Dagegen bestehen keine Bestimmungen über

die Löhne

der Kriegsbeschädigten , bis auf den Punkt , daß die Rente unter
keinen Umständen in Anrechnung gebracht werden darf . Die
Tarifverträge sehen bekanntlich einen normalen Voll -
arbeiter vor , und es besteht in Verlin so etwas wie eine still -
schweigende Abmachung , daß die Kriegsbeschädigten 20 v. H.
weniger Lohn erhalten .

Wie gesagt — die Stadt hat keinen Einfluß auf die Bcstim -
mungcn selbst , sie kann nur im Rahmen der staatlichen Vcrord -
nungen ihre Arbeit leisten . Vieles ist geschehen , seitdem der
sozialistische Magistrat sein Regiment angetreten hat . vieles bleibt
noch zu tun übrig . Das Haupthindernis einer ersprießlichen Tätig -
keit ist die Platzsrage . Eine klare , übersichtliche Anordnung würde
den Verkehr sehr erleichtern und die Gefahr einer Ueberorgani -
sation bannen . Man sollte einige Kirchen dazu benutzen , von
denen ja die meisten nur einen schwachen Besuch aufweisen und
ihr « Gemeinden leicht zusammenlegen könnten . Sicher wird die
Geistlichkeit gerne bereit sein , ein Werk der Barmherzigkeit und
Nächstenliebe für die Kriegsbeschädigten zu unterstützen . Oder
nicht — ?

des Ministers wäre , hier den Verwaltungen die Verpflichtungen
für ihre Altpensionär « aufzuerlegen .

Wir können nicht weiter , wir flehen die öffentliche Meinung
an : helft uns doch ! Rettet uns vordem sicheren Unter -
gang !

Eine interessante Statistik
Nach einer Information der „ Deua " sind im Jahre 1920 in

erster Instanz anhängig geworden vor den Zivilkammern 184 195
gewöhnliche Prozesse . 43 414 Prozesse in Ehesachen . Die
entsprechenden Ziffern lauten für die Jahre 1913 —1919 für ae -
wohnliche Prozesse 114 803 , 90 541 . 66 597 . 55 600 . 54 280 , 05 240
" " k 130 910 . «' ur Prozesse in Ehesachen : 18 820 . 16129 . 10 500 ,
13 889 , 15 800 21922 und 45 843 . Im Jahre 1920 waren in erster
Instanz vor den Kammern für Handelssachen gewöhnlich «
Prozesse anhangig 70 551 . Die enisprcchenden Zahlen für 1913 bis
1919 lauten . 24 005 23 033 . 26 337 . 17 207 . 15 709 . 19 420 . 30 855 .
In der Berufungs . nstanz wurden 1920 anhängig vor den Zivil -
kommern 40114 gewöhnlich - Pkozess «. Für die Jahre 1913 —1919
U- uttn d * Ziffern : 70115 . 66 508 , 36 091 . 24 816 , 21 190 , 19 704
und 30 818 . Vör den Kammern für Handelssachen waren im Jahre
1920 anhängig 810 �wöhnsicheProzesse . In den Iahren 1913 - 1910
waren 2347 2232 150c>. 1376 . 954 . 600 und 731 . Am 31. De -
zember 1920 find anhanaig aeblwben au » dem Iabre 19 ? 0 in erster

A- ttkamMern 130 432 gewöhnliche Prozesse und
30 6 . 2 Prozesse in Ebe,ack »«n : vor den Kammern für Handelssachen
55 320 gewöhnliche Prozesse� ? n der Berufungsinstanz waren an -
hängig geblieben vor den Zivilkammern 22 029 gewöhnliche Pro -
»ess « und vor den Kammern für Handelssachen 490 . Ferner sind
nach aus fruhrnn Iahren eine stattliche Anzahl von Pro . zesscn an¬
hängig geblieben .

Die Ziffern dieser Statistik reden eine deutliche Sprach « . Sie
zeigen einwandfrei das starke Anschwellen der Zivilklagen im all -

gemeinen nach dem Kriege , ganz besonders aber der Ehe - und

Handelssachen . Gegen das Jahr 1913 , das als volles Frie -
densjahr allein zum Vergleich herangezogen werden kann , sind die
vor Gericht ausgetragcnen Ehestreitigkciten im Jahre 1919 auf
das zweieinhalbfache gestiegen , um 1920 wieder gering zu
fallen . In Handelssachen ist die Differenz ungleich größer . Hier
haben sich gegen das Friedensjahr 1913 die Fälle mehr als ver .
d r e i f a ch t. So hat der Krieg sowohl die Geschäfts - als dis
Persönlichkeitsmoral erschüttert .

' ft. ' H

Metaltarbeiterstrei ? in Hatte
Halle , 19. August .

Der „ Halleschen Zeitung " zufolge wurde heute nachmittag in
einer Metallarbeitcroersammlung da » Ergebnis der Urabstimmung
in den Betrieben der Metallindustrie bekanntgegeben . 5 3 6 7
Metallarbeiter haben sich für den Streik . 408
dagegen ausgesprochen . Es wurde beschlossen , sofort in den Aus -
stand zu treten .

Antimilitaristische Kundgebungen in Strahburq . W' e . . Echo de
Paris aus Straß bürg meldet , fand am Mitiwoch eine vonden Kommunisten einberufene a n t i m l l i t a r i st i s che Ver -
lammlung statt um gegen die Verwendung der bewaffneten

Ä0. n�i" � »/»testieren, de : zwischen Unternehmernund i . rb - itern in der M e « a l l i nd u str i e besteht . Dabei
aufreizend » Reden geffchtl und die Menge zur Revolution

aufgefordert worden , die schließlich die Internationale
- n deutlicher Sprache angestimmt haben . Die Polizei
mußte eingreifen und schließlich noch eine EstadronHusaren
N- Än « « « « Kleberplatz säuberten . Es wurden mehrer « -
Verhaftungen vorgenommen .



Volksbühne
Sommerdirektion

7. ;. Ufcr Set gymAll
Nachm . 3U. : Die Fledermaus

Direktion : Max Reinhardt .

Deutslkes Theater
fllgi P otasch u. Perlmutter

7' / , Uljr : Per Herr , der dt «
Maulschellen kriegt

Großes Slhauspiethlms
Karlstrake

b Uhr : Die Weber
( Außer Abonnement )

Theater i. d.

Königgrätzer Str . :
Täglich 7. 30 Uhr :

Notruf
Drama o. Herrn . Su derma » »

Berliner Theater :
Täglich 7. 30 Uhr -

Komödienhaus :
Allabendlich 7. 30 Uhr : Der

blonde Mgel

Theater
m MMrUN

7' / , Uder

II

rv . ut , « deliMmer
Rlbert Daffermanu in

Trsumulu »

Komische Oper
Gastspiel : Rlsred LSutner

T- Z- Mti SetMe Met

Rose - Theater
8 Uhr:

Jugend

MhM - IMet
7>, . Ubr:

Sie Schelilvvgstelse

T. / . Caslno - Theater t . / .

Exzellenz Maxe
Sonntag 3»/, : Mittelarrest

T' /�DOllomeaiep ?�
FriedriohstraBe 218

In >criiat . AMst- Progrlim »
s-i Opium - Träume : -i
Eine Haremsgeschichte mit

24 Damen
Somie 10 Sensatipueu

Theat . ». Kottb . Toi
Tel Moritxpl &ti 16077

| Täglicb 7»/ , ( Jhr :

» Elite Sänger
10 Herren 1 —

Voirk - 11 —IV, D. 4 —6

Betünct Bratet
ätastanirn - llllr « 7. 9

Internationale

Rinskaiiipl
war Variete

Trmoa - Theater
8 Uhr - Ida Wllst i »

vtegroöelelaenMatt

Kleines Theater
8 Uhr i Hans ! Tlrnstildt in

b ? t ! H ? Ii ( Le roleor )

ßehrenstreüe 54.
7"/ , Uhr :

Das sansatlonalla
Saison - Erttffnungs -

Programm .

Volks - Reise -
Verband

Neukölln
Münchener Strafe « 53

Vom 3. bis 10. September :

t Durch den Odenwald zum
�

Neckar bis Heidelberg
Wirderholung drr v. 18 . —Zk. Juni ocranftallrtrn Frrirnfahrl
TeUnehmrrliarlc rinschließlich Fahn und Vrrgslegung :

BOO Mark
Anmeldungen find umgehend ( eoeml. auch schriftlich ) gegen
Einzahlung der Eicherheitrsumme «on 100 ÄIH. an die
Deschästsstellc des D. »Zi . - D. , Neukälln , Mllnchener Str . 53

zu richten .

Großer Preis - Nachlaß !
waschbar « Stck. 3 50 R. , Siiriel dazu 2, 3 St ,
Vrrdandwalt « , 100 g 2 SK-, Hanlcrem «
Tube 50 Pf. . 1. 50. Zahnpasta Tube 1 St ,
Kirbeethrrmomrtrr 4, 5, 6 SR-, Lauoll »
20, 60 Pf , wasserdicht « Uulerlag « » Ifir

fftedetl » M. , für ffliofee 12 M. , Butterbrotpapier 100 St .
3. 30 M. , . «loset tpapier Rolle 1. 50, krepp 2. 50, alle hugie -
Nische » «riitel , Hausmittel . Jll . Lifte gr. iL (t, Ä. ti —
a Co. , Berlin , Uultgralenrir . 84 an d. Linden str. Segr . 1890.

QaselUckatt «ter Platnrtrenntla

bietet i0r le6ermenn einen

biUl�en und �utcn

Lesestoff

Belehrend / Unlerholtrnd

Jede « Mitglied eeiilllt bei dem Halbjahre »-
beltrag von

nur M. " IS . —

Jährlich 12 reich Illustrierte MonaUhefle und

✓ / 4 gute Bücher erster Schriftsteller / /

Anmeldung durch die

Bachhandlang „Freiheit " Berlin Ct
Breite Strabc 8- 9 _

■TÖÄßtt*
_ _ _ oll et Art venoendet

od « Seretfe « zacket den all-
*

iff S ohne Srigeschmad
bewährten SMoff - » r '1

p. ,zmmlich.

ZIach Geschmack zusehen.

SthäMich in K°>°nio' �r�.
Or»ae «.

Handlungen und Apvchelea .

pickel . ? nmm < ' r ? n ' ' 0�en ,

ü> der Mekantenapotheice , heipriger Str . . und vrogerten vasrtanstr . 2 Fehmamstr .
Reinickendorfer Str . 119, Chariottenstr . 76, Pankow , Prinz Str . 6.

Ieitzfeldstecher
6- und 8 fach, kauft ständig

M, Steckalmann ,
Verlin VrvpPotsdamerStr . lSS

fLützow 9289) .

Altmetalle
zahle Hobe Preise . Oderberger
Str . 1. Reinickendorfer Str . 107

1. Hof, Keller .

Redakteur gesucht!
Zur Bearbeitung des politischen Teils der
. Tribüne ' in Erfurt wird baldigst ein er-
fahrener Redakteur gesucht. Reflektiert wird
nur auf einen sozialistischen , gefchulten . �tang-
jährigen Parteigenossen , der bereits längere
Zeit in ähnlicher Stellung tätig gewesen ist.
Bewerbungen mit Angabe der Gehalts -
anspräche und des evtl . Antrittstermins sind
zu richten an die GefchLftsstelle ber

»Dtribiitte * 4« Erfurt

Kleide Dich hilliu , elegant !
im Leihhaus Horitzplatz 58a

jacKH/Oge . cuiauiay� , üisit
teils auf Seide , Jatrt 350 —000 Mk.
Gummimäntel 300 Mk.

ntel
Pelzwaren ■ ■ 8 SO pCt . billiger :
Kreuzfüohse , Zoitel-, Biso- . Weiß- , Sllbtr -

Femer Damen
r ostüme , Mfintel enorm billig !

Rreuzrucnso , Zoicl - , -»«»-- -
fQohie , Wölfe, Luchse. Keine Lombardware .

Möbel
zu bedeutend

herabgesetzten Preisen

auf Teilzahlung

KleinsleAn - PAdzahlung

WSel - kOll
Sr . Frankfurter Str . 5 »

5 Min . o. Alexanderpl .
Filiale : Badstr . 47 - 48 .

5 Min . ». Bhf. Gesundbr .

kupker
Messing , Zink , Blei ,

Aun
usw . Kauft

KvttKomMr . lS

Pascbe Hilfe bei qualvollem ,
besonders nachts unerträglichem

der sicher wir -
Kende „ OHmdadalsam " .
d. auch in hartnäckigsten
Fäll , bewährt ist. 8. 15. -
Otto Reichel

Berlin 4«» SO» Eisenbahnftr . 4

KOGNAK
NeinerWeinbrandM . 42 . 00
Tlllasch zuckerg. 44 % , 50 . 00
Stonsdorser 32 % , 40 . 00

Restauraleure
Weinbrand Liter M. 4S . 00
Sämtliche andere Spiri -
tnofen » Weißmein , Not «

mein , Sekt b i l l i g ft .
Zigarette «. Zigarren » Da -

bak zu Fabrikpreisen .

Zchlaraffia
9} ,r ( in

znllnzstr . 2, Tnrmst « . 80,
glotadam « « eirafi « 28 b,

taj . ib . nburs «« Str . iLehr
Fronsrrdnstr .

mvwirrffrmv

_
Garderobe

auf bequemste Teilzahlung

HERREN - IDAM EN -
AnzUge , Hos . n , Paletot . , KostHmo ,
Paletots , Ulster . iRBcke , Kleider .
Gute Ware , « olid « Prei « « , groß « Auswahl

H . Beiser , LonoerHe 67.

in
bei Tegel .

Sehr gnter Bode « . In jeder Größe .
Anzahlung von M. 800 an. Günstige Abzahlung
Auskunft : Terraingesellschaft Heiligensee » Berlin NW S»
Schiffbauerdamm 28. Tel . : Norden 716 / In Heiligensee
im Bureau oder bei Lamprecht » Nestaurant Notkäppchen »
Heiligensee , Kirschallee . Teilstr . d. Tegel - Heiligens . Straßenb .

einmal geprobt — immer gelobt .

« £ Feinster Geschmack ; stets frisch. Zu
� kaufen i den Zigarrengesch ästen usw.

. m � Neue Verkaufsstellen richtet ein :
1 tt * r Generalvertrieb ( t . Röcker , Berlin ,

U M I M V M S Lichtenberg er Str . 22 lägst . 8861

�apitä
Iwauiab

lllMr - Vertrieli 6.
btsuptgssebsit : Kommsndsntsnsti - ssss SO - S1

2 . Vsrlcsufsstslis : Ostsn , Wsi - sebsuse Sie . 22

2 . „ Lichtenberg , FrankfurterAllee 82

4 . „ Neukölln , Bergstrasse 29

Diese und nächste Woche besonders preiswerte Angebote In folgenden Artikeln :

HerreRTumsctiuhe 15 " 25 " 33 "

KiRder - Turnsdiühe 12 " 15 "

do. .
31135 27( 80 25/26

12. 50 9. 50 7. 50

Leder - Sandalen 36 " 33 " 27 " 22 "

Außergewöhnlich billig I

»

Knaben - Hosen Mi Q03 W 12®°

H? rren - Hemden 24011 28°°

Herren - ünlerhosen zj ' r 20M

Damen - Kostüme auf Halbseide gefüttert , blau u. schwarz M. JMO00

Herren - Anzüge Nr . 10 gute Verarbeitung . . . . . . . . .M. 140 ° °

Verkaufsstelle der Erzeugnisse der städtischen Blindenanstalt .

Auch diese

�ehen zu „ ihrem
Dro6isfen,um s

die beliebten |

Erzeugnisse I

Hautcreme

Teintwasser

Zahnpasta
zu kaufen

Rtjanol - Parfllimrla
Q. m. b. H,

Barlln - Ober. elibnaareids
Farntpraohar : Oberaehw . 355

TTun merk ' Dir endlich , liebe Jüans ,
Uum TVasditag musstlertil ins Haus !

Denn ersten « wSschl es vondenroD , x wellen » schont und erhfill
es die WSscbe , und drillen * spart es Arbeit . Seife und Kohlen .

PERSIL
ist da * beste selbstlSlige WasdbmUicl I Oberall erbSUUdk nur In

Original - Packung , niemals lose .

Allefnlie Herstellen HENKEL B CIE . . DOHBLPQBF .

Preis das Paket Mk . 4 .

An/üoe Paletots Ulster aus ' a MaßstofFen , i
uiaici

mm mmr � „g-
kaufen Sie konkurrenzlos billig !
im Leihhaus Brunnenstr . S Fnw. . idnve��pa ' z -

Achtung !

Allgemeine Ortskrankenkasie
Spandau .

Am Sonntag , den 2. Oktober 1 Uhr vormittags finden i «
Aaffenlodal . Spandau . Askanierring 176, die Wahlen zu «
Ausschuß der Allgemeinen Ortskrcnkenkasse Spandau , fibe
Arbeitgeber und Arbeitnehmer getrennt statt . Gewählt lanro
gemäß � 15 der A. B. O. nach den Grundsähen der Berhaltnrs -
wähl . Zu wählen sind 60 Ausschußmitglieder und zwar 2»
Arbeitgeber und 40 Arbeitnehmer , sowie 40 . Arbeitgeberstell¬
vertreter und 80 Arbcitnehmerstellvcrtreter .

Für die Wahlen find dem Borstand der unterzeichneten 5?asse
Vorschlagslisten , getrennt für Arbeitgeber und Arbeitnehmer bis
spätestens 2. September 1921 einzureichen . Die einzelnen B«-
werber sind unter fortlaufender Nummer auszuführen , welche dle
Reihenfolge ihrer Benennung ausdrückt und nach Familien�
und Vornamen . Beruf und Wohnort zu bezeichnen . Bei Vev
sicherten ist auch der Arbeitgeber , bei dem sie beschäftigt find»
anzugeben . Mit den Wahlvorschlagen für Versicherte ist von
jedem Bewerber eine Erklärung darüber vorzulegen , daß er zur
Annahme der Wahl bereit ist. In jedem Wahlvorschlag ,st
ferner ein Vertreter des Wahlvorschlags und ein Stellvertreter
für ihn. aus der Mitte der Unterzeichner , zu bezeichnen . D»e
Wahlvorschläge müssen von mindestens 10 Wahlberechtigten der
berechtigten Gruppe mit zusammen mindestens 30 Stimmen unter -
zeichnet sein. Die Stimmabgabe ist an diese Wahlvorsch ' . age
gcqunden . er

Die eingereichten Wahlvorschlage liegen vom 12. ors ?0. Sep�
tember 1921 während der Dienststunden »on 8 bis 1 Uhr , «
Kassenlokal , Spandau . Askanierring 176, zur Einficht ans .

Wahlberechtigt und wahlbar sind die volljährigen deutsche «
Arbeitgeber und die Versicherten der Allgemeinen Ortskrankev
Kasse Spandau .

Zur Feststellung der Wahlberechtigung liegen die Mitgliedes
verzeichnlsse der Ardeitgeber und Arbeitnehmer in den Dienste
stunden von 8 bis 1 Uhr vormittags bis zum 24. Septemd «
1921 zur Einsicht au».

Einsprüche gegen die Richtigkeit der sich ans dem Arbeitgeber
und Mitgliederverzeichn sse ergebenden Wahl find bei Ber
meidung des Ausschlusses mindestens bis zum 24. September 1921
unter Beifügung von Beweismitteln bei dem Vorstand der
unterzeichneten Kasse einzulegen .

Ferner hat sich jeder Wahlberechtigte bei der Wahlhandwuß
mit einer Legitimation zu versehen . Es ist dies für die Arbeit -
gebe? die letzte fällige Beitragsquittung bezw. Postscheckabfchnttt »
für Versicherte die Mitgliedskarte oder eine vom Arbeitgeber
ausgestellte Bescheinigung , daß der Betreffende am Tage der
Wahl noch in Beschäftigung steht.

Die Stimmzettel muffen von weißer Farbe und 10 x 8 cm
groß sein. Im übrigen machen wir auf die Wahlordnung , die
der Satzung angefügt ist, aus der alles Nähere zu ersehen ist,
aufmerksam .

Spnndan » den 19. August 1921.
Der Borstand der Bllgem . Ortskrankenstaffe SpandaW »

G. Richter .
Vorfitzender .

N < mr » i8CHE :
MESSE

IN KIEL
vom 15 . bis zum 18 . September 1921

Glrtrtieltij alt ler Kieler Rerlulwoohe für Knut cid ■fiteuehlt
»o« 9. Ui zeei Ii , Sesteater 1921

Vier grolle Meßhäuser im Innern der Stadt / Kurz « Ver¬
bindung der einzelnen Meßh&nser / Geringe FrachV -
kosien dnreh Benutzung des Wasserwegs nach und in
Kiel / Günstigste Gelegenheit rar Geschäftsanbahnung
mit dcn�ord - Staaten / Gate Unterbringung der Besucher

Bei der Mesne sind folgende Geschäftszweige
vertreten :

den landwirtschaftlich «
Groß - u. Kleinbetrieb ,
für Garten - und Hol -
sowie Milchwirtschaft
und Torfgewinnung

9. Jagd - und Sportartikel
10. Chemische Produkte a>

Düngemittel
11. Heiztmgs - und wirme¬

technische Artikel
12. Schreibmaschinen ned

Bureauartikel
13. Webwaren , Lederwaren
14. Handwerkaerzeugnisse

aller Art
15. Kunstgewerbe

1. Schiffsbau und Schiffs -
hilfssnaschlnenindnstrie

2, Schiffahrt u. Schiffsaus¬
rüstung einschl . Segel¬
sport

3. Fischerei
4. Fischindustrie
5. Elektro technische Artikel
6« Maschinen u. Werkzeuge

Ton Metall , Holz und der¬
gleichen , Maschinen für
Fabrik - Einrichtungen
aller Art , Armaturen ,
technische Kleineisen¬
waren , Drahtwaren

7. Fahrzeugindustrie
8. Maschinen u. Geräte für | 16. Nahrung »- o. GenuEmitt -
Zir Iiutillni lbtilus » nur Fibrlksitu md SrbSbindlir ,

m BuKk rir Elitäiifer Hd emtllalte litenuntu
Pas » - und Ausfuhrerlelchterung

Auskunft erteilt das MeBamt Kiel ,
Haas Germania

Fernspr . Nr. 4403- 4405 ✓ Drahtanschrift : Nordxnssse Kiel

in MNIMch (its Kramat
ist soeben erschienen

Max Oortu

Wir MSnnar
vom

5taindru « h
Gegani kartoniert - lo Mark

Buchhandlung „ Freiheit "
Berlin C 2 / Breite Straße 8 - 9

Wsnelsrksrtsn
für «II « ( äsxenclen erhält men iri «ler

Lndilianlliiing „Freiheit " , Breite Str . 8- 9

_ 325 1
�IiiiiiiiiiiiiiiiihiiiiiF - traP *

jjliiiiiim ! imiiitiiniiik v»1, �iiiniiiiiümiiiiiniiiit

£ 425 1 | 495 1
�iiiiraiiiiiiiiiiiiiF ' �itiniuiiiiiiiiiiiiiiiillP

M. Schulmeister
jliiinniiiniiiiiiniiiiiit

MmiiiiiiWWl�

Dresdener Straße 4 Kottbuser Tor
= 495 -

L #
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Die Oeutschnationalen gegen den Schutz
für Minderbemittelte

Z* der gestrigen StadtoerordnetenstHung gelangte folgender
�istgender Antrag der Unabhängigen znr Verle -
lvng:

»Die Berliner Stadtverordnetenverfammlung ersucht den
«' ' stgiftrat , einer abermaligen Erhöhung der Zuschläge zur Frie -
«ensmiete , wie ste jetzt geplant ist . mit Rücksicht aus die schwer -
liidende, werktätige Bevölkerung unter keinen Umständen seine
o»Itimmung zu geben . "
2>e Deutschnationalen , die sich jetzt in der Wahlbewegung soiiin als Beschützer der Schwachen und Minderbemittelten aufspie -

SI!' ließen durch den Stadtverordneten Steiniger bekunden ,
3 !ie die Dringlichkeit dieses Antrages nicht anerkennen . Der
/lrag kommt nunmehr erst in der nächsten Sitzung zur Ber »Handlung

3um Tumult in der Stadwerordnetenversammlung
Enigegea einigen Zeitungsnachrichten über die Stadtverord -

»"enversammlung am 18. August 1921 muß festgestellt werden .
�3 der Stadtverordnetenvorsteher Dr . Weyl , da er sich kein GehörSoffen konnte , auf Grund des 8 62 der für die Versammlung
�" " edenden Geschäftsordnung seinen Sitz verlassen hat , um da¬

zu erkennen zu geben , daß die Sitzung vertagt sei .

�3u der durch die Presie gegangenen Mitteilung über das Ver -dgen der deutschnationalen Fraktion der Berliner Stadtverord -
Mnversammlung hinsichtlich des Oberschlesierantrages hat der
�adtverordnetenvocsteher Dr . Weyl dem Vorsitzenden der Frat -"' l das nachstehende Schreiben zugehen lasten :

> Herrn Stadtverordnetenvorsteher - Stellvertreter Fabian .. »im Besitz Ihres gefälligen Schreibens vom heutigen Tage geMir _ ! . . . . . i . !». . . � gestatte. � / - - -n - 1« � . (j . . • «/wii» . /v u. iyvi , IIu m I
ei» , , Ihnen mitzuteilen , daß ich selbstverständlich von von , Her
j.; ' diHHlossen war , bevor ich noch Ihr Schreiben erhielt bzw . vo >
om , Inhalt aus den Zeitungen Kenntnis nahm , in der nächsten ,
Inn, . �Menden Donnerstag stattfindenden Stadtoerordnetenver -
ff ?dliung den Punkt auf die Tagesordnung zu setzen und als
Il2 ~. n zu diesem Punkt der Tagesordnung Herrn Kimbel das

Jj Zu erteilen .
»et »05 �' e Beschwerde angeht , daß ich gestern den Stadtverord -
i °u Eoldbach nicht zur Ordnung gerufen habe , so erwidere -ch
lüttS ' �lki ich sämtliche Stadoerordnete , die sich wörtlich oder
let » • ��rgangen haben , zur Ordnung gerufen habe , da in dem ull «
im ic -nen Durcheinander gar nicht festzustellen war , wela,c Herren

�uZelnen sich gegen die Ordnung des Hauses vergangen hatten .
», »? bitte Sie , diese meine Mitteilung Ihrer Fraktion zur Kennt -

Dringen zu wollen .
r " t dem Ausdruck meiner vorzüglichen Hochachtung
�lin . den 19. August 1921 . Dr . Weyl .

Stadtverordnetenvorsteher .
*

iJu' J nieinen , die Scharfmacher im Rathause mühten den
; dJ Spielraum haben , sich in ihrer Volksfeindlichkeit zu
z-�bkieren, muh es im Bericht über die Tumultszenen im

i W » . in unserer gestrigen Morgenausgabe heihen , nicht
W�uieren . wie es durch das schlimme Treiben des Druck -
r ' flerteufels dort heiht .

Der schweigsame Stadisekretär
«�"brachten am IS . Mai in einem Aufsatz :
<. . ? i . Uit ° r - - - - - - -- - „ Wandern

daß gewisse bürgerlich «
der

velreiben und daher an einem Nichtzustandekomi . . . . . . . .

iÄ?�usschustes für Leibesübungen und Jugendpflege vom
�»i ' Turnwart Doehring verfaßten chauvlnist, >chen . . �" 6 -
stZ n « Wanderbuch " und richteten sich fernerhin gegen das

Jugendpflegeamt . Wenn sich statt der « « nannten Or -
N? I ' ° uen bzw . Behörden ausgerechnet der „ Verband Mar -
k». ? ° r Wandervereine " , den wir nur nebenbe , erwähnt

Zu einer weniger überzeugenden als langatmigen Vertei¬

digung in seinem „ Märkischen Wanderer " bemüßigt fühlte , so sah
das um so verdächtiger aus , als sich der erste Vorsitzende dieses
„ Verbandes " — Stadtsekretär Lange — ausschließlich
persönlich getroffen fühlte . Der Einsender unseres dies -
bezüglichen Artikels beschäftigte sich deshalb in einem zweiten
Aufsatz „ Ein neutraler Jugendpflege r " etwas ein -
gehender mit Herrn Lange und stellte — bei gleichzeitiger Nen -
nung seines Namens — fest , daß der besagte „ neutrale " Jugend -
pfleger am allerwenigsten Grund hat , in seinem Blatte die Eestn -
nung anderer Leute „ niedriger zu hänge n" . da er es vor -
trefflich versteht , mit Hilfe des Jugendpflegcamtes und auf Kosten
der Stadt Berlin seine Zeitschrift an den Mann zu bringen .

Und siehe , die von Herrn Lang « mit soviel moralischer Eni -
rllstung verlangte Namensnennung des Verfassers hatte zur Folge ,
daß sich der Herr Stadtsekretär auf einmal als sehr zugeknöpft
erwies und im Iuliheft des „ Märkischen Wanderer " einen vollen
Rückzug mit der nachstehenden bombastischen Erklärung antrat :

„ Uns ist der Raum zu schade , um uns mit solchen Leuten öffent -
lich ausmaderzusetzen . wenn ich mir das auch vorbehalte . Pfui
Teufel aber über eine solche Gesinnung ! — Lange . "

Mit diesem « Haltet den Dicb ! " - Eejchrei wird Herr Lange nicht
einmal seine Leser — die sich bei sogenannten „ neutralen " Or -

ganisationen bekanntlich immer „ aus allen Volkskreiscn " zusam -
mensctzen — von den gegn ihn sprechenden Tatsachen ablenken
können . Auch die lächerliche Behauptung wird das nicht vermögen .
daß die Ausführungen Langes „sich nicht gegen die „ Freiheit "
oder die „ Naturfreunde " , sondern gegen ganz persönliche Nieder -

tracht , die sich in einen sachlichen Mantel ( ! ! Red . d. Fr . )

hüllt , richten . " Daß eine dahingehende Berichtigung vom August -
Heft des „ Märkischen Wanderer stillschweigend übergangen wurde ,
nimmt uns nicht wunder . Derartige Blätter , die fast immer trotz
aller schönen Phrasen persönlichen Interessen einzelner dienstbar

sind , können eben ihren Lesertreis nur bei der Stange halten , wenn
sie jeden „ Meinungsaustausch " aus ihren Zeilen bannen .

Der Herausgeber �des „ M. W. " vermeidet es aber ängstlich ,
die militari st ische Tendenz des von ihm „ auf das
wärmste empfohlenen " . Groß - Berliner Wanderbuches " , die ihm
„ bei der Durchsicht des Buches überhaupt entgangen " ist jetzt , wo
sie ihm bekannt geworden , ausdrücklich zu verurteilen ,
was man doch nach obigem Zitat erwarten müßte . Diese wider -
liche Heuchelei sollte genügen , um jeden aufrichtigen Menschen von
derartigen Zeitschriften und „ Verbänden " abrücken zu lassen . Zur
Sache selbst erscheinen uns viel wichtiger als die Langcschen E r -
läuterungen bestimmte Aeußerungcn einerseits des Jugend -
pflegeamtes über die von uns behauptete Verwendung städtischer
Gelder für Privatinteressen , andererseits des Verlages des

„ Märt . W. " , ob der Betrag für die monatlich 190 Exemplare
etwa nicht bei ihm eingezahlt wurde !

Für die wanderfreudigen Arbeiter gibt es nur eines : Jeder
Proletarier hat den E' schaftel - Huber - Vereinen den Rücken zu
kehren und sich den Arheiter - Wander - Vereinen anzuschließen .

Die Schupo schädigt die Arbeitslosen
Beim Kommando der Schutzpolizei Berlin ist ein Befehl im Um -

lauf , der die Beamten auffordert , sich zum 27. 8. d. Js . dem Ber¬
liner Presseverein zu einem orientalischen Festzug im Zoo zur Ver -
fügung zu stellen , zu dem 2090 Mann zu Fuß und zu Pferde be -
nötigt werden . D,e Bezahlung hierfür soll der Wohlfahrtskasse
beim Kommando der Schutzpolizei zufließen .

Nachdem endlich erreicht worden ist , daß die Reichswehr für
solche Zwecke nicht mehr Verwendung finden darf , tritt also die
Schupo als Schädigung der Arbeitslosen auf . 2990 Arbeitslosen
entgeht dadurch eine Beihilfe , die sie sehr dringend brauchen
können . Derartige Vorkommnisse tragen nicht dazu bei , den schon
durch die monarchistischen Offiziere der Schupo herbeigeführten
schlechten Ruf der Schupo zu verbessern .

Wir müssen es auch unter allen Umständen verurteilen , daß die
Amtsgewalt der vorgesetzten Instanzen mißbraucht wird , um die
Beamten zu veranlassen , sich in ihrer freien Zeit zu diesem Fest -
umzug zur Verfügung zu stellen . Woher nimmt das Kommando
das Recht , die Dienstpferde der Polizei für Privatveranstaltungen
zur Verfügung zu stellen ?

Oer Raubmord in der Potsdamer Straße

In der Wohnung der ermordeten Masseurin Minna Meiners in
der Potsdamer Straße 199 nahm die Kriminalpolizei gestern noch
einmal eine gründliche Durchsuchung aller Räume und Behältnisse
vor . Kunden , die im Laufe des gestrigen Vormittags nach der
Behausung kamen , und von dem Mord « noch nichts gehört hatten ,
waren erstaunt , statt der Masseurin und ihrer Assistentinnen viele
Herern anzutreffen , die ste empfingen und sofort einem ihnen nicht
gerade angenehmen Verhör unterzogen . Schon die bisherigen

Vernehmungen und Feststellungen ergaben , das das Quartier der

Meiners eine der schlimmsten Lasterhöhlen dieser Art in Verlin

war . Nach den Aussagen der Assistentinnen und von Leuten , die die

Meiners sonst kannten , muß sie wohl an die 199 999 Mark besessen

haben . 16999 Mark wurden bei der gestrigen Durchsuchung in der

Wohnung aefunden . Den weitaus grögten Teil ihres Vermögens

aber , das sie ständig bei sich in der Wohnung hatte , bewahrte die

Ermordete in einem großen grauen Leinenbeutel auf , der wie Zeu -

ginnen übereinstimmend bekunden , bis obenan vollgepfropft war .

Was den unbekannten Täter betrifft , so hat die Kriminalpolizei

von einer Zeugin eine wichtige Bekundung erhalten . Am Diens -

lag morgen hat die Meiners , wie festgestellt worden ist , noch ge -

lebt . Um 19 Uhr vormittags dagegen nicht mehr . „Assistentinnen " ,
die um 19 Uhr kamen , fanden keinen Einlaß mehr . Der Täter ist

wahrscheinlich in den Kreisen zu suchen , die die Meiners schon län -

ger fürchtete. Sie hatte mit Erpressern zu tun . von denen sie sich

ständig bedroht fühlte .

Hauswirte und Anzeigensteuer . Es scheint in den beteiligten

Kreisen noch nicht genügend bekannt zu sein , daß die Ueberlassung
von ' Flächen und Räumen zur Vornahme von Ankündigungen
der Anzeigensteuer unterliegt . Die Ueberlassung des Hausgiebels ,
des Daches oder anderer Orte zur Anbringung von An, zeigen ,

( auch Lichtreklame ) Aufstellung von Tafeln auf Grundstücken ist

anzeigensteuerpflichtig . Es ist nicht nur die für die Ueberlassung
in bar erzielte Einnahme steuerpflichtig , der Hauswirt ist viel -

mehr auch mit dem Wert , den die Uebernahnie der Verpflichtung

zur Instandhaltung z. B. des Giebels , darstellt , der Steuer unter «

worfen . Nach § 30 des Umsatzsteuergesetzes sind alle derartigen

Steuerfälle anzumelden . Solche Anmeldungen liegen bisher aber

nur in geringer Anzahl bei den Umsatzsteuerämtern vor . Jeder

Haus - und Grundbesitzer wird , um hohe Steuerstrafcn zu ver -

meiden , gut tun . die bisher etwa unterlassene Anmeldung schleu -

nigst nachzuholen . Damit sichert er sich den Vorteil des 8 674

( tätige Reue ) der Reichsahgabenordnung , kommt also der Ve -

strafung zuvor .
Die Anmeldungen sind für Alt - Berlin ( Verwaltungsbezirk 1

bis 6) an das Umsatzsteueramt Berlin , C25 . Alexanderftr . 41 ,

für den Bereich der Verwaltungsbezirke 7 —29 an die entsprechen -
den Bezirkssteuerämter Abt . C — Umsatzsteuer — zu richten .

Der Ausbau der Strecke Tegel —Velten . Die bisher eingleisig
betriebene Strecke zwischen Tegel und Velten , soll , wie erinner -

lich . zweigleisig ausgebaut werden . Der auf dieser Strecke durch
die Anlage großer Fabriken an dieser Strecke in den letzten Iah -
ren entstandene Berufsverkehr , sowie der außerordentlich starte
Güterverkehr , machen diesen Ausbau notwendig , für den bereits

die ersten Mittel in den Etat der Reichseisenbahnen eingestellt
worden sind . �

Die zahlreichen Eingaben der Anwohner dieser
Streck « auf die Einfühning des Vororttarifs auch für die Strecke

können nicht eher Berücksichtigung finden , bevor der zweigleisige
Ausbau nicht durchgeführt worden ist. Zur Ausführung der ersten
Vorarbeiten hat nunmehr der Polizeipräsident eine Bekannt -

machung erlassen , nach welcher die Vorbereitungen zu Enteig -

nungen für den zweigleisigen Ausbau dieser Strecke auf Grund
und Boden im Privatbesitz durchgeMrt werden und von den

Eigentümern der betreffenden Grundstücke geduldet werden müs -

sen . Allerdings muß zum Betreten von Gebäuden , eingefriedeten

Hof - und Gartenflächen , wenn die Genehmigung des Eigentümers
nicht erteilt wird , die besondere Erlaubnis der Ortspolizeibehörde
hierzu eingeholt werden .

Di « Eroßberlincr Wohnungsreparatur durch produktive Cr »

werbslosenfursorg « . Auch für den Monat Juli zeigt sich ein wei -

teres Steigen der durch die produktive Erwerbslosenfürsorge be -

zuschußten Arbeitswerktage für Wohnungsreparaturen in Groß -
Berlin . Die Tagcssumme stieg von rund 43 999 auf 46 999 . Da -

mit ergab sich im Durchschnitt für 1779 Arbeitslose volle Arbeits -

Möglichkeit . Di « meisten Zuschußtage entfallen wieder auf die

Maler mit 14 523 Tagen . Das engere Baugewerbe ist mit zu -

sammen 29 448 Tagen beteiligt , Dachdecker mit 8169 Tagen und

Klempner mit 1892 Tagen . Die übrigen Gewerbe bleibe « recht
weit zurück .

Spandau . Frei « Schule . Man erstrebt hier die Gründung

zweier Freier Schulen , das sind Schulen ohne konfessionellen Reli -

§ionsunterricht . Augenblicklich streiken 659 Kinder , um sich diese

- chule zu erzwingen . Während des Streiks sollen dies « Kinder

vor - und nachmittags unterrichtet werden . Stellungslose Lehrer

und Lehrerinnen , Vertreter oder Vertreterinnen , die auf unserem

Boden stehen , können während des Streiks , eventuell auch später ,

an der Freien Schule beschäftigt , vielleicht angestellt werden .

Spandau ist Ortsklasse B. Näher « Auskunft schriftlich ( Rückporto )
oder mündlich ( 5— 6 Uhr täglich ) durch W. Sonnenschein ,

Spandau , Schönwalder Straße 54 , Vorsitzenden der Freien Schul -
gesellschaft .

l «t .

Her,

«et

Ol

Felsenbrunner Hof
l«?.

S-ltzetiiun»)
Don Anna Croissant - Rust

( Nachdruck verböte «)

bie rAr er ' weinselig , und es waren gewiß nicht
I ßchJ�Fchteften und billigsten Sorten , die er hatte auf -

Cz
" wssen . Die ganze Tafelrunde trank natürlich mit !

sich „j"1 auch ganz am Platz , so groß zu tun ! Wenn man

tBoilt , €n reichen „ Eähbauern " als Schwiegersohn einfangen
i Kttt - » r sämtliche Dienstboten sich da heraufgestohlen
> «y 3 >ah der Alte natürlich nicht . Wirtschaft ! Wirtschaft !
, trivt » . �an und Enden ! Wenn er nur gut essen und
� Errtlr - nnte !

' uib z • � ' Qm Kätchen ganz erhitzt : „ Es ist das Allerletzte
jftüi , �nah Hütt ' ich ' g nit gekriegt , wann ich mir nit alle

�gegebe Hütt ' ! "
iciuli "�. gegeben! Bande Ihr ! Gleichgültig seid Ihr und

I sahr «. , « fackt in euch drinn ! Der Teufel soll in Euch

Dje «, . ■ cht « er Kätchen an .
j i>e r . - kleine blitzte ihn mit bösglitzernden Augen an ;

fasch p-0uf' als ob sie weinen wollte : dann machte sie aber

' tyiW schnippisches Gesicht und sagte nachlässig , fast wie

tdjju� n konnte ste reden : „ Ach Gott , tun Se doch nit so
is nur , weil des Eretche nit da is . Die wird

Petercc ? Herrn Heinrich komme, " und als sie sah . wie
�" rne rot wurde , wiederholte sie zum Abschied

Vite « „ Jawohl , die wird sicher mit ' m Herrn Heinrich
P«t

er denS�ätt « Kätchen am liebsten geohrfeigt . Was tat

ließ jbS . nbbrhaupt da ? Er saß vor seinem Wein und
1°

be}*- jchal werden , er genoß nichts von dem Essen , das er

�rr h? begehrt hatte : warum ging er denn nicht fort ,
' �er er war ?

» » «k

�orgnn �Hamann war unruhig geworden : sie hielt ihr

sjurnw . �ar die Augen , nahm es weg und hielt es vor . Sie

sich hin und hatte ganz vergessen , daß ihr
Achter 3 unten am Tisch saß . Es paßte ihr nicht , daß ihre

Irrten W sofort nach dem Tanze an den Tisch zurück -

Äeytlj » �' .alleicht waren es ganz honette Tänzer , aber

„ Wozu regst du dich denn auf ? "
Seine Mutter fuhr kampflustig herum . Wenn sie etwas

an ihm nicht leiden konnte , so war es diese überlegene Art .

„Steck doch dein ' Händ in die Hossetasche , des gehört doch
dezu ! Du bischt vi « l zu erhabe für des . was mich aufregt !
Wann m' r doch in England war ! Euck , wann de nor nit

so affektiert tatscht , wie wenn dich nix aus der Ruh bringe
könnt ! Wannscht ' s aber partout wisse willscht , es gehört

sich nit . daß die Mädchen immer mit eh ' m tanzen . Ueber -

Haupt ? Mit wem könne se dann tanze ? "
„ Mit wem ? Es sind ziemlich viele da ! "

„ Biel «! Ich will aber nit , daß se mit jedem tanze ! "
„ Aber erlaube ! Das ist doch ibre Sache ! "
„ Ihre Sach ' ? Des war ' noch schöner ! Ich bin doch ihr '

Mutter . Ich bin kein Philischdern , des kann m' r bei Gott
niemand nachsage , aber alles hat fein Grenze : mit wem se
tanze solle , Hab ' ich zu bestimme : ich will nit , daß jeder
Bauer kummt ! "

„ Du willst , daß deine Töchter hoch im Preise bleiben , daß
sie sich ja nichts vergeben , daß sie streng mit der Kategorie
„ eins " verkehren ! — So kommt doch nicht daher , wo auch
andere Menschen sind . "

,T >u bischt unausschtehlich . Wann ich doch nur will , daß
se bei ihrem Schtand bleiben ? "

„ Was verstehst du unter „ ihrem Stand " ? " frug Rolf und
steckte jetzt wirklich beide Hände in die Hosentaschen . „ Fabri -
kanten sind ziemlich dünn gesät hier . Osfiziere passen dir auch
nicht , so viel ich weiß — "

„ Du weißt , was ich mein ! Uff Schpitzfindigkeite laß ich
mich mit dir nich ein ! Bildung verlang ich , es gibt ewwe
Grenze ! "

„ Bildung ! " Rolf lachte laut . „Töchterschule , Klovier -
klimpern oder Jour besuchen . "

„Ach, des sin doch nur so Symptome ! Ich red ' vun der
Herzensbildung , die wo nit jeder hat ! "

„ So ? Was würdest du zum Beispiel sagen , wenn wir —
ich setze den Fall — mit den Mädchen vom Felsenbrunner
Hof verkehrten ? "

„ Die ? " schrie seine Mutter und ließ vor Entrüstung ihr
Lorgnon fallen . „ Wie kommschte darauf ? "

„ Ja , in der französischen Schweiz , in Brüssel oder in Paris
sind sie allerdings nicht erzogen . Du willst aber doch nicht
sagen , daß fie ungebildete Mädchen sind ? "

„ Was weiß ich ! Ich kenn se nit und will se nit kenne ! "
„ Warum nicht ? " beharrte Rolf hartnäckig und ohne aus

der Ruhe zu kommen . „ Warum willst du sie nicht kennen ? "
„ Meenscht , ich merk des nit . daß du e Faible für die Helene

hascht ! So red doch grad raus ! "

„Ich habe gar kein Faible für sie. Würde ich sonst ruhig
hier sitzen und zusehen , wie die Dame mit anderen tanzt ?
Ich meine , du kennst mich . Mich interessiert im Augenblick
nur . wie du deine Grenzen ziehst , auch welche Vorurteile man
in Deutschland hat , selbst unter den Gebildeten ! "

„ Aber ich Hab ' doch keen Vorurteile ! " ereiferte sich seine
Mutter . „ Wie oft muß ich d' r des sage ? Meinetwege
poussier ' des Mädche , aber du weischt doch die alte Geschichte ,
und die neue auch ! "

„ Was geht denn das mich an ? Geschäft ! Mir kann ' s

nur erfreulich sein , daß wir mehr Geld haben als die . vom

Felsenbrunner Hof , und daß wir in Zukunft noch einiges
Wesentliche in die Tasche stecken werden , was denen gehört . "

„ Rolf , schäm dich ! " fuhr seine Mutter auf .
„ Ja . jetzt wirst du sentimental ! Ich bin doch kein Pen -

näler ! Ich habe doch Augen ! Soll ich denn die Wirtschaft
auf dem Felsenbrunner Hof nicht sehen ? Schon deshalb

brauchst du gar keine Angst zu haben , ernsthaft gar keine !
Was ja nicht ausschließt , daß ich das junge Mädchen schar -
mant finde . Zudem sind die Damen doch befreundet — "

„ Befreundet ? Sollen doch gleich mit den Hasebergcrn
Freundschaft anfange ! "

Rolf blieb gelassen und ernsthaft .
„ Dag ist wohl ein anderer Fall , und du solltest die beiden

Fälle nicht vermischen . Ich würde es einigermaßen absurd
finden , wenn ich dich gefragt hätte , ob du die rote Hase -
bergerin , vulgo Katzebergerin , empfangen würdest : was gar
nicht ausschließt , daß ich diese glühende Blüte unserer Fluren
sehr zu schätzen weiß . Es wäre wohl zum mindesten eine
Geschmacklosigkeit — "

„Ach. sei m' r doch schtill ! Du willscht verblüffe ! Du bischt
immer verdächtig , wann du viel redscht ! Mach m' r nix weiß ,
des Mädche hat vorhin immer hergeguckt ! Ich hab ' s gesehe !
Und geh jetzt fort und hol dein ' Schwestere ! "

„ Das werde ich nicht tun ! "
„ Warum nit ? "
„ Sie stehen bei den Damen vom Felsenbrunner Hof . "
„ Dann erscht recht ! "
. . Dann erst recht nicht . Man soll seinen Mitmenschen kein

Schauspiel geben . Sei doch gelassen ! Vornehmheit , liebe
Mutter , das ist die Hauptsache : das andere können sich
Parvenüs leisten . Wozu die Aufregung ? Brauchen die
Leute über unsere Gefühle unterrichtet zu sein ? Du bist wie
ein Kind ! Du polterst mit allem heraus : du tust dir sogar
noch etwas zugut auf diese Tugend , deine Aufrichtigkeit .
Verzeih , aber es ist eine plebejische Tugend , in nieinen Äugeil
sogar ein Kardinalfehler ! "

�

lFortfetzung folgt )



An die deutschen Arbeiter und Angestellten
Der Internationale Eewerkschaftsbund hat in seiner am 13.

und 14. August in Berlin stattgefundenen Konferenz zur Lag «
des durch Hungers und Seuchen aller Art in schlimmstem Maß «
heimgesuchten russischen und georgischen Volles Stellung genom -
men . Er beschloh einen Aufruf an das internationale Prole -
tariat zu «rlasien und die gewerkschaftlichen Landeszentralen aller
Länder zu beauftragen . Sammlungen «inzuleiten .

Zn Eemähheit dieses bereits zur allgemeinen Kenntnis gelang -
ten Beschlusies fordern wir die Arbeiter und Angestellten Deutsch «
lands auf , unverzüglich mit den Sammlungen zu beginnen .

Die Ortsausfchüsie des Allgemeinen Deutschen Eewerkschafts »
bundes und die Ortslartell « des Afa - Bundes werden ersucht , so-
fort Sammellisten an die Gewerkschaftsmitglieder herauszugeben .
Die Sammlungsergebnisse sollen umgehend an den Vorstand des

Allgemeinen Deutschen Eewerkschaftsbundes unter der Adresi «
. Hermann Kube , Berlin SO . 16, Engeluser 24 IV , oder auf Post -
scheckkonto 7330 Postscheckamt Berlin " eingesandt werden .

Wir fordern alle Arbeiter und Angestellten auf . nach Maßgabe
ihrer Kräfte sich an diesen Sammlungen zu beteiligen .

Der Vorstand de « Allgemeinen Deutschen Eewerkschaftsbundes .
Th . Lei pari .

Mgmeiner freier Angestellten - Bund .
H o f f m a n n.

Gewerkschaften und Veamtenbunö

Zu dem geplanten Abkommen zwischen dem A l l g « m e i -

nen Deutschen Gewerkschaftsbund und dem

Deutschen Beamten - Vund hat nunmehr auch der

Bundesausschuß des ADGB . Stellung genommen und fol -
gende Entschließung gefaßt :

Der Bundesausschuh des ADGB . hat » an der Entschließung
de « Deutschen Beamten - Bundes Kenntnis genommen . Er hält
unter Ausrechterhaltung seiner früheren Beschlüsse an der Auf »
fassung fest , daß das vorgelegte Abkommen der beiderseitigen
Vorstände eine geeignete Grundlage für ein Zusammengehen de ,
drei Spitzenorganisationen bildet . Er erwartet baldige Wieder »

aufnahm « der vom Deutschen Beamten - Bund in Aussicht gestellten
Verhandlungen .

Sollte in angemessene « ssrift eine Vereinbarung nicht zustande
kommen , so wird der Borstand des ADGB . beauftragt , mrt den
beteiligten Becbändsn und dem AfA - Bund in Berhandlungen zu
treten , um die Grundlage für eine gewerkschaftlich « Be »
amten beweg nng im Anschluß an de » ADGB . und AfA -
Bund zu schaffen .

Offensive der Holzindustriellen
Aussperrung auf der ganzen Linie .

Die Berliner Holzindustriellen haben dem Holzarbeiter - Derband
am 17 . August d. Z. ein Ultimatum zugestellt , in dem „ die sofortig «
Wiederaufnahme der Arbeit bis zum Donnerstag , den 13 . d. M. "

gefordert wird , im anderen Fall sie die restlose Stillegung der
Betriebe androhen .

Die Ortsverwaltung Berlin des Deutschen Holzarbeiter - Ver -
bandes ließ die Arbeitgeber wissen , daß sie die Wiederaufnahme
der Arbeit in den bestreikten Betrieben ablehnen muß . aber zu
Verhandlungen jederzeit dereit sei , und auf die Anerkennung des
Mantelvertrages nicht verzichten kann . Als Antwort hat die

Arbeitgeberorganisation ihren Mitgliedern ein Rundschreiben zu -

gestellt , in dem die restlose Stillegung der Betriebe gefordert wird .
Die Arbeitgeber scheuen sich nicht , ihre eigenen Mitglieder mit

Unwahrheiten zu traktieren und benutzen jede Gelegenheit , um den
Grund des jeweiligen Kampfes auf Konto der Arbeitnehmer zn

setzen. Der Holzarbeiterverband weiß , daß die Arbeitgeber zum
größten Teil das eigentliche Streitobjekt nicht kennen , und sich nur
von ihrem leitenden Oberhaupt . Herrn P a e t h . dirigieren lassen .

In den letzten Versammlungen der Arbeitgeber , welche von
Paeth einberufen wurden , wurde die Unannehmbarkeit des Man -
tclvertrages damit begründet , daß die Lohnsätze für Berlin in Zu -
kunft von den Tarifämtern festgesetzt werden .

Man müßte annehmen , daß bei diesen willentlich falschen Be -
hauptungen den Herren die Schamröte ins Gesicht steigt . Aber
davor scheuen die Herren nicht zurück , das ist ja der Zweck ihrer
ganzen Taktik .

Der Vertrag sieht vor . daß jeder Bezirk , und so auch Berlin , die
Lohnsätze zwischen beiden Parteien zu vereinbaren hat . ohne Mit -
wirken jeder Bertragsinftanz . Wer in Streitfällen entscheidet , ist
eigene Aufgabe der örtlichen Parteien , und nur mit Zustimmung
beider Parteien kann irgendwelche SÄlichtungsinstanz angerufen
werden . Welches dieselbe ist , hängt von den Wünschen der
Arbeitgeber und Arbeitnehmer ab .

Mit der Regelung der Akkordarbeit liegt es ähnlich . Hier
« ollen die Arbeitgeber jedes Zurate , ieben der Arbeitnehmerschast
unbedingt ablehnen . Sie . als die Herren im Hause , wollen be -
stimmen , welche Arbeit in Akkord herzustellen ist . und welche Preise
für dieselbe zu zahlen sind . Der Vertrag dagegen verlangt , daß
mit den Parteien eine Verständigung erzielt werden soll .

Die Lehrlingsfrage ist . nach Angabe der Arbeit -
geber , grundsätzlich nicht Aufgabe der Ver «
tragsparteien . diese zu regeln . Hier wollen sie unter
allen Umständen die Bewegungsfreibeit behalten , um der
Ausbeutung willkürlich Tür und Tor zu öffnen . Der Vertrag
dageacn verlangt , daß beide Parteien , in Verbindung mit der
Arbeits - und Handwerkskammer eine Lebrlingsordnung schassen
sollen , die das Lobn - und Arbeitsverbältnis regelt .

Die Lobnsiitz ? für Berlin sollen nach dem Angebot der Arbeit -
geber in Zukunft ( V7Z M. betragen . Dieses Anoebot bezeichnen
die Berliner Holzarbeiter als einen Hobn . da feststebt , daß un -
gelernten Arbeitern und solchen anderer Bcrufskreise in der
leinefliaen Zeit schon lönost 7 bis � M. aezablt werden .

Wenn Unparteiische sich diese Streitobiekt « vor Augen führen .
wird man unmillkürlich fragen , ob es nicht Wohnsinn ist . wegen
dieser Streitfälle einen Kampf von so weittragender Bedeutung zu
provozieren .

Der Holzarbsitervcrbaird hat kein Interesse der Oeffentlichkeit
mit Li ' oennochrichten aufzuwarten und überläßt das Urteil der
Oeffentlichkeit .

Die streikenden Hnf,o - beiter baben die scharfmacherische Faust
der Arbeitoeher Berlins zwei Job « bindnrch aefühlt und
kämpfen in Berlin um Rechte , die jedem Holzarbeiter des gefom «
ten Reiches von Arbeiigeberfeite längst zugestanden sind .

25 Iastre Verband der fvabrikarveiker in Berlin

Auf ein 25jähriges Bestehen blickt am 23. August 1321 die
Zahlstelle Berlin des Verbandes d r Fabrikarbeiter Deutsch -
lands zurück . Hervorgegangen aus dem von L a s a l l e gegrün -
deten Allgemeinen Arbeiterverein ist der Verband
heute zu einem wesentlichen Faktor in der Berliner Arbeiter -
bcwegung geworden . In den verilossenen 25 Jahren hat die
Zahlstelle ihre Außzabon als Streiter für die ungelernten Pro -

. letarier glänzend erfüllt . Ein schweres Feld war zu bearbeiten .
Di « Industrie zog immer neue Scharen ungelernter , vollständig
indifferenter Arbeiter vom flachen Lande in die Großstadt . Die
Berufsorganisationen legten auf die Gewinnung der Unaelernten
nicht den Wert wie heute . So kam es . daß der Verband sich
Verband der Fabrik - . Land - Hilksarbeiter und - Arbeiterinnen
nannte und die Aufgabe stellte , alle ungelernten Arbeiter für sich
zu gewinnen ,

Die Arbeitsteilung in der Industrie drängten auch die Berufs »
organisationen zur Aufnahme der ungelernten Arbeiter . Ganze

IndustriMuppen wurden ihnen durch die Fabritarbeiter zuae -
führt . In diesen Fällen hat der Fabrikarbeiterverband die

Pionierarbeit geleistet . Seine Aufgabe beschränkte sich nunmehr
auf die Gewinnung der Arbeiter der in den letzten Jahrzehnten
omporgeblühten Chemischen , Gummi - . Papier - In -
dustrie . Industrie derSteine und Erden usw . Tin

kapitalkräftiges , brutales Unternehmertum versuchte jede Regung
der Arbeiter der genannten Industrien zu ersticken . Groß ist die

Zahl der im Laufe der Jahre für ihre Organisationstätiaieit
Gematzregelten , ungeheuer vi « Opfer di « gebracht wurden . All «

Polizei - und Unternehmermaßnahmen vermochten jedoch nicht den

stetigen Anstieg der Organisationen aufzuhalten . Folgende Zah .
len geben ein Bild von der Entwicklung der Zahlstelle :

Am Schlüsse
des Jahres

183 «

190 «
1905
1910
1915
1920

309 mannl .
3 337
6 786
3 480

13 910

8 weibl .
275 ..
469 ..
380 ..

9683 ..

123 Mitglieder
317

3 612
7 255
3 860

23 593

Kassenbestand

203, — M.
2 876, - ..

25 248, - „
42 838, — „

232 015, - ..

Bei Beginn des Weltkrieges zählte die Zahlstelle 8033 mann -

liche und 721 weibliche Mitglieder . Eingezogen zum Heeresdienst
waren 5034 , von denen 567 gefallen sind . Ehre ihrem Andenken

als Mitkämpfer für die Organisation .
Von den 28 Gründern der Zahlstelle gehören heute noch 5 dem

Verbände ununterbrochen an .
Besonders muß der Kämpfe der Organisation gegen dir Ge -

bei der Arbeit gedacht werden . Gerade die
� � � x� cry—ti �?i - _ ti �i -l- 7♦: i V

betriebe , in denen die ungelernten Arbeiter beschäftigt wurden .
waren wahre Eifthöhlen . Dem unermüdlichen Kamps der

Organisation und Verbesserung der Arbeitsräume und erhöhten

Schutz für Leben und Gesundheit der Arbeiter ist der Erfolg nicht

versagt geblieben , wenn auch noch viel aus diesem Gebiet « zu
tun übrig bleibt . . .

Zur Feier des 2Sjahrigen Bestehen » findet am 26. August in den

Sesamträumen der „ Neuen Welt " das Stiftungsfest statt , zu dem
olle Freunde . Gönner und Mitglieder der Organsiation eingeladen

sind . Eintrittskarten sind im Bureau des Fabrikarbeiterverbandes ,
sowie an der Kasse zu haben .

Ein arbeiterfeindlicher Direktor im »demokratischen "
Siemenskonzern

Die Siemensbetriebe gelten in der Oeffentlichkeit im allgemei -
nen als soziales Unternehmen und die Siemensherren selbst als

arbeiterfreundlich und von sozialem Gei sterfüllt . In Wirklich -
keit ist es mit der Arbeiterfreundlichkeit nicht weit her . Besonder »
arbeiterfeindlich ist de : Leiter de » Charlottenburger Werkes von
Siemens - Schuckert . FranNinstraße 29. Herr Be i e r s d o r f. Sein
vom Herren - im - Hause - Standpunkt diktiertes Verhalten gegenüber
„ seiner " Arbeiterschaft grenzt an Brutalität .

Das tollste Stück hat sich dieser Herr vor kurzer Zeit geleistet ,
indem er einen Teil der Belegschaft , und zwar die Transport -
arbeiter durch Armbinden und Nummern gekennzeichnet hat . Das
Einverständnis des Arbeiterrates hierzu herbeizusühren , fällt ihm
natürlich nicht ein . Die Arbeiter haben sich dieser Kennzeichnung
widersetzt , mußten sich aber letzten Endes unterwerfen , da der

Schlichtungsausschuß oder vielmehr der Unparteiische . Herr Dr .
Körner , der Werksleitung durch « inen Spruch , gegen welchen
natürlich sofort Beschwerde erhoben wurde , zu Hilse eilte . Dies

hatte zur Folge , daß das Vorgehen de » Herrn Beiersdorf
jetzt in anderen Werken Schul « macht , indem man auch dort dieser
Kategorie von Arbeitern Armbinden und Nummer aufnötigt .
Begründet wird diese Maßnahme mit der Reorganisation des
Transportwesens , Wirklichkeit sollen aber mit Hilfe der vor
einiger Zeit eingeführten Werksicherheitspolizei und der oben er -
wähnten Kenntlichmachung die „ faulen " Arbeiter ausgesondert
werden . Wenn es sich um die Verbesserung der ziemlich schlechten
hygienischen Verhältnisse im Werk handelt , kümmert sich Herr
Beiersdorf weniger darum .

Zur vollständigen Charakterisierung sei noch bemerkt , daß dieser
Herr auf zede nur erdenkliche Art und Weile bestrebt ist . der
Vetriebsvertretung das Leben schwer zu machen , daß es an der
Tagesordnung ist , die im Betrieosrätegesetz und einer besonderen
Vereinbarung mit der Generaldirektion geregelte Bezahlung der
von den Betriebsräten verbrauchten Arbeitszeit vielfach nicht er -
folgt , so daß die Betriebsräte ( es handelt sich um solche , die laut
Vereinbarung von der Berufsarbeit ganz freigestellt sind ) anstatt
für 6 Arbeitstage nur Bezahlung für z. B. 3 Arbeitstage erhal -
ten und daß der Herr Beiersdorf zu dieser Maßnahm « noch den'

ihn gesellt , indem er gelegentlich bemerkte , „ unsere Arbeiterräte
uvgern aus Idealismus " .
Unbequeme Arbeiter , insbesondere Mitglieder der Bctriebsver -

tretung , die sich nicht willenlos die Ausübung ihrer Rechte be -
schneiden lassen , läßt er auf eine Art und Weise kontrollieren , die
man nur Bespitzelung nennen kann . Er läßt solche Kollegen
darauf hin scharf beobachten , ob sie etwa verspätet zur Arbeit er -
scheinen , ob sie sich, wenn sie ihren Arbeitsplatz verlassen , formge -
recht abmelden und ob sie sonst peinlichst genau die Arbeits - bzw.
Dienstordnung und sonstigen Vorschriften beachten . Wird die
geringste Verfehlung ( nach seiner Ansicht ) festgestellt , so hagelt es
Verwarnungen . Strafen und Entlassungsdrohungen , wenn nicht
gar die Entlassung selbst ausgesprochen wird . In die Betriebs -
Versammlungen schickt er seine jungen Herren , welch - dann über
den Verlauf genau Bericht zu erstatten haben . Diese Anordnun -
gen werden natürlich geheim gegeben . Diese Spitzelberichte wer -
den dann dazu benutzt , um den Betriebsräten , welche dort Aus -
führungen machen , einen Strick zu drehen , an dem man ste auf -
hängen , d. h. auf das Pflaster werfen kann .

' zu stimmen . Die ftelgewerkschaftllch organisierten Ar�
werden aber nun erstrecht alles daran fetzen , auf ' �te LjJ
Stimmen zu vereinigen , daß auch für die Zukunft »llen ci >

ebenso zweifelhaften Arbeltervertretungen die Lust v. rgcyl ,

an der Wahl zu beteiligen .

Oer Umfang der Erwerbslosigkelt

Di « letzten statistischen Zahlen zeigen ein nicht unerb «

liches Nachlassen der Vollerwerbslosiakeit und der 1"

arbeit . Auch für Juli ist der Uimang der Erw «

losigkeit in den Bezirken sehr verschieden . So entfielen z. D.

je 1000 Einwohner an nnterstiitzten Arbeitslosen einschlich
der Familienmitglieder in Sachsen 29,9 Personen , in - pce»

11. 9. Thüringen 13. 2. Hessen 9,5 , Bayern 6,8 . Württemberg ,

Zn anderen Reichsteilen schwankt d: e Ziffer zwi >chen 4,v �
5,5 Personen und sinkt in einigen Bezirken unter 1 wo 10 « H

den Stadtstaaten , in denen ein Ausgleich durch ländliche B «

sortfällt , wo sich di « industriereiche Stadt fast völlig Mit �
berichtenden Land deckt , steigen die Zahlen erheblich . ? «lgen °

unter sich wieder bedeutende Unterschiede . So ist die VergU « » .

«ahl für Hamburg 41. 1, für Lübeck 16 . 0 und für Bremen 0,2. |
Diese Unterschiede zeigen sich noch krasser , wenn mab > I

Groß - und typischen Industriestädte unter sich vergleicht . ' !

Ziffern geben die Zahl der unterstützten Vollerwerbslosen 0°' |
Familienmitglieder auf je 1000 Einwobn - r an . An der er >

steht Plauen mit 45 . 3 Unterstützten auf 1000 Einwohner , trotz > I

neuerlichen Anziehens der Spitzenindusirie . Zn Grog - D >

lin sind es 31,8 . in Fürth 21,9 , in Hamburg 18. 0. . ' Viel ;
Dresden 14,4 . Königsberg 14. 8, Leipzig 13,0 . München * '

loäTirenb andere Städte erheblich niedrmere Zahlen aufw - 1«.

z. B. Stuttgart 5. 3, Pforzheim 5. 3. Mannheim 4. 6, Hannooer |
Frankfurt 4. 9, Erfurt 5. 0. Zum Teil bewegt sich die Berglt » I

ziffer um 1 pro 1000 herunter bis auf 0. 1 in Dortmund und Z I

bura . Aachen verzeichnet auf 1000 Einwohner 1,1 Arbeits « I

Vielefeld 0. 4. Braunfchweig 2. 0. Kassel 1. 3. Krefeld 1. 0. Essen �I

Halle 1. 8. Köln 2. 7 usw . Groß - Berlin . wo trotz des m !

lichen Sinkens die Zahl der unterstützten Erwerbslosen nochf *

wer in der ersten Juliwochc 120 865 Personen betrug . uB I

allein 88 Prozent der in Deutschland und 60 Prozeni R

In Preußen unterstützten Erwerbslosen . Es besteben also ? �
außerordentliche Unterschiede . Belastet sind vor allem drei |

biete : Groß - Berlin . Sachsen mit seiner nytletd - » s
Textilindustrie und die nordische Wasserkante , w«

Handel und Verkehr sehr langsam erholt und der «chiftba «

wieder in einer argen Krise befindet . Um bei dieser » nterM �
lichen Belastung ausgleichend zu wirken , müssen bei Berte ' » ■

der großen Staatsaufträge die notleidenden Bezirke meyr �

bisher berücksichtigt werden . Es muß aber auch versucht wer -

einen stärkeren Abfluß der Erwerbslosen aus den Rotbezirw

erreichen . Leider werden die einem Ausgleich entgegenstcm »
Hindernisse oft noch vergrößert durch die Abneigung , namem

jüngerer Arbeitskräfte , Arbeit außerhalb ihres Wohnorts e"

nehmen .

Oberschöneweide . Alle Kolleginnen und Kollegen , die cm » r ■

der Märzaktion gemaßregelt find , werden aufgefordert , si «

einer Besprechung ( bezüglich der Verhandlung vor dem Eew «

§ericht
am 25. 8. ) am Sonntag , den 21. 8. , vormittags >410

ei König Hussitenstraße 35. einzufinden .

Steglitz . Bezirk 12. Gewerkfchaftskommission . Zur EeS -

gerichtswahl müssen sich alle Partei - und Eew- rkschaftsg - �
dem Wahlbureau des 12. Bezirk ». Restaurant Behnte , S ' "

Heefestraß « 2, von 9 —5 Uhr zur Verfügung stellen .

Gewerbegerichtswahl ' . Berwaltunesbezirk Weißense « !
lokal « für Weißense « : Gemeindeschul « Langhansstraße 120

Wörthstraße 23 : Hohenschönhausen : Rathaus , Hauptstraße »
Malchow . Falkenberg und Wartenberg : Gasthof zum gol "
Stern , Wartenbcrg . Wahlbescheinignngen sind zu habe «
Pohlmann , Langhansstraße 102 , H. Hepe , Berliner Allee

Alexander . Rennbahnstraß « 1. und Wustrow . Hohenschönha '
Hauptstraße . — Unterkommisston Weißense « .

Jugendbewegung
Am Sonntag , den 21 . August 1921 , findet der 1. IugesJ

der S . P . I . in Kalkberg « statt . Wir laden die gesamte 2 » "

ein , an dieser Veranstaltung teilzunehmen .

Programm :

1. 9 >4 Uhr : Sammeln aus dem Marktplatz in Kalkdcrge r

heltestelle der Straßenbahn ) .
2. 10 —1 Uhr : Besichtigung der Kalkberg « durch Berliner '

unter Führung der hiesigen Jugend .
3. Ab 1 Uhr : Mittagsrast . Abkochen auf der neuen Abl�
4. 2 >4 Uhr : Sammeln bei Hennig , Marsch nach der Wiest

Cramersee an der Kreuzbrllcke . g
4. Ab 3 Uhr : Veranstaltung dortselbst . b . stehend in Ansp�

Rezitationen , Musik - , Gesangsvorträgen , Spielen . Reigen . Ta' «
6. 8 Uhr : Abmarsch vom Festplatz nach dem Marktplatz » �

selbst Abschied der Gäste . . .
Die Arbeitersportvereme werden eingeladen , an dieser M

staltung geschlossen teilzunehmen .

Die Christlich - Ttationalen zu den Gewerbegerichtswahlen
Der „ Täglichen Rundschau " entnehmen wir folgenden Aufruf :
Die in der christlich - nationalen Arbeitsgemeinschaft zusammen -

geschlossenen Arbeiterorganisationen ( christliche Eewertschaften ,
katholische und evangelische Arbeiter - und Arbeiterinnenvereine )
haben in ihrer letzten gemeinsamen Sitzung zu der am kommenden
Sonntag zu tätigenden Gcwerbegerichtswahl Stellung genommen .
In einer Entschließung wurden die Gründe ( ! Red . d. „ Fr . " )
dargelegt , di « die christliche Arbeiterschaft Berlin » veranlaßte ,
diese Stellung zur Wahl einzunehmen . Die Entschließung lauret :

Die christlich - nationale Arbeitsgemeinschaft Berlin stellt fest ,
daß angesichts der kurzen Fristen , di « für die Wahl der Gewerbe -
gerichtsbeisitzer von den amtlichen Stellen festgesetzt worden sind ,
eine für die nichtsozialistische Arbeiterschaft ersprießliche Durch -
mhrung dieser Wahl nicht möglich ist . Im Hinblick darauf , daß
die Gesetzgebung über die Arbeitsgerichte und das Schlichtungs -
wesen auf dem Weg « ist , erscheint auch diese Wahl reichlich «nt -
bchrlich und hätte durch geeignete Verwaltungsmaßregeln ver -
mieden werden sollen . Unter Protest gegen die auf Bevorzugung
des sckzialistischcn Teiles der Arbeiterschaft zugeschnittenen Maß -
nahmen der Gemeindeverwaltung erklärt die christlich - nationale
Arbeitsgemeinschaft für die Mitglieder der ihr angeschlossenen
Orpanisa ivnen völlige Wahlenthaltung .

Die christlich - nationale Arbeiterschaft wird aufgefordert , der
ausgegebenen Parole Folge zu leisten und im bcsonberen sich
nicht von den gelben Organisationen , die unter dem Namen
. . nationales Eewerkschaftskartell " sich an der Wahl deteihgen .
einlangen zu lassen .

Selig sind , die geistig arm sind , das muß wirklich
auf die wenigen noch in den christlichen Organisationen vorha - ' -
denen Mitglieder zutreffen , denn sonst würde man es sich nicht
wagen , eine so plumpe und dumme Ausrede für die Tatsache an -
zuwenden , daß sie infolge Mitgliedermangels ohne jede Aussicht
sind , auch nur einen Beisitzer in Berlin durchzubringen . Um
den Mitgliedern nickt die Äugen über ihre völlige Bedeutung ? -
lostgleit zu öffnen , übt man Wahle nthaltung . Um an dem Herein -
fall der Gelben schuldlos zu sein , verbietet man , für diese Listen

parieiveranstaltungen
Sonnabend , 26. August ,

15. Dmvaltunflvbezird ( Xreptoro ) . Adtc » ung Alt - Glienicke - FaU�
S Uhr abends : Wichtige �undtionSrsl� . ung M Arlt . Teutonenstrotze .

15. Bern,altungsbezirk ( Abteliung Baumschulen Abend »
Wichtige ! vtugb ! auverdreltung von Boges . Baumschulcnstrahe , ans . jj

15. Xiftrikt . Borstands - Vidung bei Galler, . Barnimstr . 20, AbteilunS "
müssen teilnehmen .

Schöneberg - Friedena » . Die Karten für da » Kinderfest find di ,
abend bei Baar , Golfstr . 3, abzurechnen ; spätestens aber Sonntag vor BelP
Feste, .

Sonntag , 21 . August .
2. Beru - aLtungsbezirk , 4. Distrtde » Westen . Samtliche Teilneh *�

Kinde fest in Tempelhof . Manteuffeistroke . treffen sich um 2 Uhr Kaiser ' WilhelP '
Schöncderg . Gemeinsamer Adm .rsch mit Mufilt Punk » Zll9 Uhr. �

8. Distrikt . Bormittag , 10 Uhr Abteilungssigung der 2. Abteilung bei &
echänwa ? dcr Straffe �

11. Diftritt . Der Frauenleseabend fallt wegen der Montag stattfin�
Distriktspeneralverlammluna aus und findet 8 Tag « später statt . .je»

IS. Distrikt fKreuzdergl . Kinderwanderung Erkner —Möllensee . Tl«'
7 Uhr Admiralbrücke - Grimmstrahe . Fahrgeld 1,10 M. Trinkbecher ün
mahlenen Kaffee und Mundvorrat mitbringen .

Ifi Distrikt . Kreutberg ) Umständehalber kann der ?eseabend nicht am �
den Zik. August , stattfinden fondern am Msntao . den 29 August . » V

20 . Distrikt . <Kren�derg >. Alle Jugendlichen von Iahren . n»t >�
Ausflug nach RÜderedon teilnehmen wollen , treffen sich früh 5. 30 Uhr am 35®11
platz. Feuerwehrdenkmel .

11. ®. B D. Eharlottenbuen . Kriegs npter und Sympathisierende trefft *�
Sonntag , d u 21. August , morgen , VfB Uhr. ju einer wicht gen Besprecht
Deike, Am Lützow 9. s

Steglitz . Aqitation ?tom«iffian . Landagitatian . Treffpunkt SonnW
6 ' 4 Uhr Bahnhof Steglitz .

Beremskalender
Sonnabend , 26. Äugest

*
.

R18kcl «ron »| >ortarStlitt un » Ätot >lrrJt a<icr ,
ad «»», 7 Uhr im Lokal von a Ibers v- r ». ianfihcr irrest 52, Elte ekuUS�

Sonntag . 21. August . . ,5
( trelreHs ' Sf * «em»<iibc . sUuim . aa . v 11 »Ur SRulbau«, «anisfl ' - .

bt » Herrn Pr - f . S>r. H-rffe : Mr- rschenwSrde und Pflicht . Harnioniuni !
( 0tni »k) , Säfle roiUSommm . j,

wratttarUd . " <EUeta «»*r, »«. on. - adi ». J. Siiflung »fel >, «»( taurout
Äsi ' ir o. S •. Pldkenftt , Svandaner ertiffobriskaiia ! .

eastaiuifd . » gSrolttarictju�enb Südosten . ?, « eest, ftnbrt bei um" ' . Zi
Südosten noch - olUbetjc , »II , Zu. rnoiich -n, di , sich « " stm Orjonriatiort
wollen , treffen sich Udr früh Wariannenplatz kFeuerwehrdenKmal ) .

ri

K
e,

<s.

« * • . sur oen �niera »enuu und Aeschäftlich� wtlf**' >1
f a * « m , 1 1 « » ! «»atlotl . nbkig . _ ! i . i «l >: g«in°si,nlih - ft Ä

*. o. K. , Belli ». — Druck der Berliner Drucker , i T. m d.
Brill « ettajt , »-«.
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